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Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag

und Sonnabend früh 7 Uhr.
Expedition: Oelgrube Nr. 5.

Wöchentliche Beilage:

JAnſtrirtes Sonntagsblatt.
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pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Meart
0 Pfg. durch den Herumträger. 1 War

26 Pfg. durch die Poſt.
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Für das lan

e3 Merſeburger Correſpondent“

zum Preiſe von 120 reſp. 125 Pf. von allen Poftan
Ralten, Poſtboten, ſowie in der Exvedition entgegen

genommen.
Juſerate finden bei der großen Kuflage des

Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Die bevorſtehende Seſſion des
preußiſchen Landtags

wird ihre eigentliche Signatur durch die Ber
handkungen über das Bolksſchulgeſetz er
halten, welches dem Abgeordnetenhauſe alsbald
nach Exöffnung der Sitzungen zugehen wird. Bei
den Handelsverträgen im Reichstage hat das Centrum

mit den Regierungékonſervativen, den Nationallibe
ralen und der Linken zuſammen gegen die Mehrheit
der konſervativen Fraktionen geſtimmt, d. h. gegen
diejenigen Clemente, deren es t Abgeordnetenhauſe
nicht entbehren kann, wenn es ſtch darum handelt,
das Volksſchulgeſetz in einem, den Herrſchaftsgelüſten

g e
fende Quartal werden Abonnements

des Centrums über die Schule entſprechenden Sinne
zur Annahme zu verhelfen. Die Preßorgane der
jenigen Partelen, mit denn das Centrum im Reichs
tage ſoeben zuſamsengegangen iſt, haben mit einer
exfreulichen Entſchiedenheit Proteſt erhoben, als die
„Nordd. Allg. Ztg.“ kürzlich die Möglichkeir erörterte,
daß der neue Kultusminiſter in der diesjährigen
Vorlage dem Centrum auf dem Gebiet des Windt
horſtſchen Schulantrags entgegenkom men werde. Unter

dieſen Usſtänden haben die Verhandlungen des
Reichstags hie Situation des Centrums im Abge
ordnetenhauſe, wo daſſelbe die Früchte ſeines Ent
gegenkommens gegen die Regierang pflücken möchte,
zu einer recht unbequemen geſtaltet,
trumspreſſe hat dieſe Wahrnehmung alsbald deutlichen
Ausdruck gefunden. So ehrenvoll, wurde geſagt, es
auch für das Centrum ſei, die ausſchlaggebende Partei
geworden zu ſein, ſet es och undenkbar, daß eine
„katholiſche“ Partei allein oder hauptſächlich die Re
gierungspolitik ſtütze. Müſſe alſo die Regierung noch
mit einer anderen Partet in guten Beziehungen bleiben,
ſo können das nur die Konſervativen ſein. Sin
Schulgeſetz nach dem Herzen des Centrums könnte
allerdings nur die konſervativ-klerſkale Mehrheit des
Abgeordnetenhauſes der Regierung octroyiren aber
iſt denn eine ſolche Coalition im Abgeordnetenhauſe
wöglich? Schon in der vorigen Seſſton iſt dieſe
Frage verneint worden.
hat in der Entrüſtung darüber, daß ſte vom Centrum
im Stich gelaſſen wurde, gegen die ganze Land
gemeindeordnung geſtimmt; bei der endgültigen Be
ſchlußfaſſung über das Kinkommenſteuergeſetz haben
die Konſervativen ſchließlich mit ja geſtimmt aber
auch hier hat es an Reibungen zwiſchen ihnen und

ht gefehlt. Die Vorgänge im Reichs
tage haben den Gegenſatz wenigſtens zu dem größeren,
im Abgeordnetenhauſe ausſchlaggebenden Theile der
konſervativen Partei nur noch verſchärft. Man er
innert ſich der wegwerfenden Sprache, mit der Frh.
v. Huene die Stöcker ſchen Argumente gegen die
Herabſetzung der Getreidezölle zurückwies. Wenn es
alſo dem Grafen Zedlitz Ernſt damit iſt, bet der

Berathung des Schulgeſetzes die à Ia haisse ſpeculiren
den Elemente des Abgeordnetenhauſes in Schach zu
halten, und unſere Sch
Tradition gemäß weiter zu entwickeln, ſo hat er nicht
nöthig, der konſervativ klerikalen Genoſſenſchaſt die
Schleppe zu trage. Wenn die Regierung nur feſt
bleibt, ſo wird ſte das Volksſchulgeſetz auch gegen das
Centrum und die Vertreter der Reaction auf dem
Gebiete der Schulpolitik im konſervaſiven Lager zu
Stande bringen können. Und damit wird ſte am
wirkſamſten den Beunrnhigungen entgegentreten,
welche die parlamentariſche Conſtellatlon Kud einzelne
Maßregeln des Kulluswiniſters in den letzten Zeiten
in allen liberalen Kreiſen hervorgerufen hat. Hoffent
lich wird ſchon die Throurede, mit welcher der Kaiſer
am 14. Januar die Landtagsſeſſton eröffnet, von dem Paſchkowzy nicht mit Poliziſten und Gendarmen
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ulen der 150 jährigen preußiſchen

Politiſche Ueberſicht.

wieder einmal auf die Tagesorbuugg geſetzt werden
zu ſollen. Eine in London eingetroffene Privat
depeſche aus Rom will wiſſen, daß der Papſt die
Führer der katholiſchen Parteien Deutſchlands,
Oeſterreichs und Belgiens nach Rom eingeladen

Leben zu rufende Agitation für die Wiederherſtellung
der weltlichen Macht des Papſtes zu berathen.

Der römiſche Correſpondent der „Times“ giebt einen
längeren Bericht über die Entſtehung der Schwierig
keiten zwiſchen dem Vatikan und der
franzöſiſchen Regierung.
ſich angeblich auf Mitthellungen, welche dem Bericht
erſtatter. von

Prälaten gemacht worden ſind.
darin hervorgehoben, daß das ſeitens des Papſtes
der franzöſtſchen Republik gezeigte Entgegenkommen
durch die Hoffaung, die weltliche Macht des Papſtes
in Rom wiederhergeſtellt zu ſehen, eingegeben ſei.
Doch werde von den demnächſtigen Unterhandlungen
kein günſtiges Reſultat erwartet. Jnzwiſchen ſcheint
ſich in Frankreich ein neuer kirchenpoliti

ſcher Conflict vorzubereiten. Der Cultusminiſter

von Carcaſſonne, welcher ſich ohne miniſtertelle
Erlaubniß nach Rom begeben hatte, ein der Dauer

ſeiner Abweſenheit aus der Diöceſe entſprechenden
Theil des Gehalts einbehalten werde.

wird neuerdings gemeldet, daß die Vrrhafteten von

r Die Verhaftungen ſeten wegen Verbreitung revoln
tionärer Procklawationen erfolgt. Jn der Warſchauer

Citadelle ſollen ſtes gegenwärtig ſechzig der Geheim
bündelet Verdächtig?e, darunter vier Damen, befinden.

Der orthoboxe Oberprocurator Pobedonoszew
in Petersburg hat ſeinem Herzen wieder Luft ge

Zar über ſeln Reſſort. Da wettert er ſcharf gegen
die Sectirer und die höhere ruſſiſche Geſellſchaft
in Petersburg, die ſie beſchütze, und mit ihrer Pro
paganda „Haß“ gegen die „rechtgläubige“ Kirche ſäe:
„Was die mittleren und höheren weſtenropäiſch

gebildeten Kreiſe betrifft (Dieſer verſteckte Tadel „weſt
europäiſcher“ Bildung i recht characteriſtteſch ſo

bemerkt man innerhalb derſelben nicht ſelten die Ab
weſenheit hoher ſitzlich er r Jdeale, Kälte gegen den

Glauben und Miß ig der kirchlichen Beſtim
ungen. Es iſt traurig, daß das Beiſpiel der älteren

Brüder des ruſſtſchen Volks in Bezug auf das kühle
Verhalten gegen ahes Kir
muß, daß bis zu einem gewiſſen Grade auch die
einfachen Gläubigen verführt werden. Am aller

traurigſten aber iſt es, daß aus dieſer gebildeten geſell
ſchaftlichen Mitte irn Volke Gedanken und Anſichten
verbreitet werd
Gottes widerſprechen.“ Nicht nur hier, ſondern überall
in ſeinem Bericht begeht Pobedonoszew den Kuiff,

che zur Folge haben

zur heiligen Schrift, weit
werden könnte. Jan
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That einige Tauſend Mi
aber in keiner Weiſe beikommen kann, weil er gegen
den hohen Petersburger Adel Fürſten und Grafen
und alte Adelsgeſchlechter findet man unter den

Die weltliche Macht des Papſtes ſcheint

habe, um wit ihnen über eine in ganz Europa ins

Die Nachricht bedarf jedenfalls der Beſtätigung.

Derſelbe gründet

einem dem Papſte naheſtehenden
Beſonders wird

Fallieres hat nämlich verſügt, daß dem Biſchofe

Zu den jüngſten Verhaftungen in Rußland

Warſchan nach Petersburg transportirt werben ſollen.

macht in einem Rechenſchaftsbericht an den

eine

en, welche den Lehren der heiligen Kirche

der, denen Pobedonoszew

verfahren kann, wie gegen die Stusdiſten im Jnnern.
Er muß ſte wider Willen gewähren laſſen und es
dulden, daß in dieſen ariſtokratiſchen Häuſern die
Dibel geleſen und proteſtantiſche Lieder geſungen
werden, wobei zu ſolchen Verſammlungen der ärmſte

Bauer ungehindert Zutritt hat. Da macht er denn
in dieſen Rechenſchaftsberichten ſeinem gepreßlen

Herzen Luft und zeigt damit nur, auf wie ſchwacher
Baſts das offizielle ruſſiſche Kirchenthum ſteht, deſſen
Formalismus thatſächlich keinen „europäiſch“ gebildeten
Ruſſen zu befriedigen vermag.

Zu dem franzöſiſch- bulgariſchen Confliet
will der Londoner „Daily Telegraph“ erfahren haben,
Rußland ziehe ſich in der Angelegenheit des

Correſpondenten Chadourne nun von Frankreich
zurück, obgleich der ganze Streit nur in Scene
geſetzt worden ſei, um ſich Rußland gefällig zu zeigen.
Die txſſtſche Regierung ſei gegen die franzöſiſche

deshalb ſehr gufgebracht, weil ſte durch deren Vor
gehen in Bulgarien eine ihrer beſten Jnformations

quellen eingebüßt habe.
Ueber den jüngſten Aufſtand in Krabien

liegen jetzt folgende briefliche Nachrichten vor: Die
Belagerung der Stadt Sana in Yemen durch
die Aufſtändiſchen begann am 14. Juli und endigte
am 10. October. Während die Belagerer ein furcht
bares Bombardement aufrecht erhielten, herrſchte in
ber Stadt eine Hungersnoth. Jedem, der aus der
Stadt hinaus wollte, wurden Ohren und Naſe ab
geſchnitten. Die türkiſche Garniſon hielt ſich
äußerſt tapfer. Oögleich Officiere und Mannſchaften
kaum etwas zu eſſen hatten, waren ſie doch auf den

Wällen Tag und Nacht. Der Führer der Aufſtän
diſchen, Mollah Salah Eddin aus Saadeh, erklärte,
daß er die 60 000 Juden Yemens zum Jelam be
kehren würde. Falls es nicht gelänge, würde er ſie
ausrokten. Währead der letzten Tage der Belagerung
waren vie Aufftändiſchen der Stadt auf 1000 Fuß

nahe gekommen. Am 10. October langte endlich ein
türktſches Entſatcorps an und wurde bald der Anf-
ßändiſchen Herr. Am folgenden Abend zog ver
turkiſche Befehlshaber Achmed Feizt Paſcha im
Triumphzug in die Stadt ein, wo er als Erlöſer
begrüßt wurde, beſonders von den Juden. Den Ge
fangenen wurde keine Dnade gewährt, weder von
des Türken, noch von den Jnſurgenten. Die Schlacht
artete daher in eine Schlächterei aus.

Ueber die Pamirfrage ſoll nach einer Wiener
PWelbung der Londoner „Daily News“ in Petersburg

Conferenz zwiſchen Englaud und
Rußland ſtattfinden. China und Afghaniſtan

würden durch ſpezielle Geſandte dabei vertreten ſein.
Die chineſtſche Regierung habe eine Meinnngsäuße
rung des Bicekönige von Kaſchar über dieſe Frage
eingeholt derſelbe ſoll ſich zu Gunſten Englands
ausgeſprochen haben. Der Viceköntg behaupte, die
Intereſſen Chinas laſſen es als wünſchenswerth er
ſcheinen, daß Pawir in ben Beſttz Englands übergehe.

Aus dem Sudan kommen wieder einmal Nach
richten über neue Kämpfe mit den Mahdiſten. Aus
dem Gebiete des Bahr el Gazal und zwar auf dem
Wege vom Kongo nen eingegangene Nachrichten be
ſagen, die Lage am Bahr el Gazal ſei eine ſehr
unruhige, es fänden unansgeſetzte Kämpfe zwiſchen

ben Mahdiſten und den Häuptlingen der Eingeborenen

ſtatt. Anſcheinend hätten die Mahdiſten an
Terratn verloren, ihr Einfluß ſcheine im Ab

nehmen.
ne

Dentſchland.

Berlin, 4. Januar. Der Kaiſer empfing am
Sonnabend Mittag im hieſtgen königlichen Schloſſe
die aus dem Thale zu Halle hier eingetroffene
Deputation ber Salzwirker Brüderſchaft, die auch in
dieſen Jahre wieder die Ehre hatte, dem Monarchen

Glückwünſche der Brüderſchaft und die üblichen
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Neujahrsgeſchenke, Salztorte, Würſte c. perſönlich
übermitteln zu dürfen. Auch von der Kaitſerig
hatten die Halloren die Ehre, perſönlich empfangen



zu werden. Um 1/, Uhr fand bei den Mageſtäten
im Schloſſe die Familienfrühſtückstafel ſtatt. Nach
Aufhebung derſelben unternahmen der Kaiſer und
die Kaiſerin in Begleitung des Prinzen und der
Prinzeſſin Heinrich von Preußen eine gemein
fame Spazierfahrt durch den Thiergarten. Nach der
Rückkehr verblieb der Kaiſer im Arbeitszimmer. Um
6 Uhr fand im Eliſabethſaal des königlichen Schloſſes
bei den Majeſtäten zu Ehren der hier anweſenden
kommandirenden Generale ein größeres militäriſches
Eſſen von einigen 70 Gedecken ſtatt, an dem auch
der Prinz Heinrich von Preußen und der Erbprinz
von SachſenMeiningen nebſt Begleitung theilnahmen.
Den Abend blieb der Kaiſer bis etwa um 11 Uhr
rait ſeinen kommandirenden Generalen, ſeiner Um
gebung und den meiſten der anderen militäriſchen
Gäſte im Schloſſe vereint. Geſtern Vormittag
hatten der Kaiſer und die Kaiſerin ſich zur Beiwoh
nung des Gottesdienſtes nach dem Dom begeben.
Gegen 11 Uhr traf der Kaiſer von einer zur
Abſtattung von Beſuchen unternommenen Ausfahrt
wieder im Schloſſe ein. Mittags hatte der am
hieſtgen Hofe beglaubigte Botſchafter Großbritanniens,
Sir Edward Malet, hie Ehre, vom Kaiſer in Audienz
empfangen und zur Frühßtückstafel gezogen zu werden.

Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich
von Preußen ſtud am Eonnabend Abend 11 Uhr
von hier nach Kiel zurückgereiſt. Auch der Prinz
und die Prinzeſſin Adolf von SEchaumburg Lippe
haben am Sonnabend Abend Berlin wieder verlaſſen.

Laut einer Meldung der „Frankfurter Zeitung
aus Kopenhagen ſteht nunmehr feſt, daß Katſer
Wilhelm mit Prinz
Hochzeit des däniſchen Königspaares Theil nimmt.

(Prinz Albrecht von Preußen) hat,
wie ein „außergewöhnlicher Correſpondent“ der oſſt
ziöſen Wiener „Politiſchen Correſpondenz aus Berlin
zu ſchreiben den Auftrag erhalten hat, bei ſeinem

den neuen Hanbelsverträgen ſchweben, aufrecht. DenBeſuche in Madrid keinerlei politiſche Miſſton zu
erfüllen gehabt.

(UNeber das Befinden des Prinzen
Georg von Sachſen) wird unterm 3. d. aus
Dresden gemeldet: Einer heute früh 8 Uhr aus
gegebenen Bexachrichtigung zufolge ſind bei dem
Prinzen Georg geſtern noch in ſpäter Abendſtunde
Eeſcheinungen eingetreten, die auf eine wiederkehrende
Thätigkeit des Darmes hinweiſen. Der Prinz hat
die Nacht zwar nicht gut verbracht, auch ſei immer
Roch Fieber (38,7) vorhanden, jedoch ſeit zu hoffen,
daß die bis vor Kurzem beſtandene Gefahr nunmehr

Beſettigt ſei.

Die Geſchäfte des Herokdsamtes)
hat nach der „Kreuzzeitung“ der Kaiſer dem Com
mandanten des Hauplquartiers, Generallieutenant
v. Wittich übertzagen. Der Kaiſer hat dabei gleich
zeitig dieſen Herrn, wie dem Heroldsmeiſter und
Kammernhern v. Borwitz und Harttenſtein eine goldene
in altdeutſchen Formen gearbettete Halskette als ſicht
bares Zeichen ihrer Würde im Dienſte des Herolds
Amtes verliehen.

(Die Gerüchte über eine augebliche
Verſtimmung zwiſchen dem Berliner und
dem Münchener Hofe) haben neue Verbreitung
gefunden, weil zur diesjährigen Neujahrscour kein
bayriſcher Prinz am Berliner Hofe erſchienen war.
In bayriſchen Blättern hat man ſich bemüht, harm
loſere Erklärungen für eine allerdings in weiteren
Kreiſen als auffällig bemerkte Thatſache zu geben
Und es liegt kein Grund vor, an der Richtigkeit
dieſer Darſtellungen zu zweifeln. Der Prinzregent
verſammelt nämlich, wie eine Etimme aus München
Berichtet, die ganze königliche Familie gern am Neu
jahrstage um ſich, um einige Stunden in ihrer Mitte
gemüthlich zu verweilen. Zur Zeit des verſtorbenen
Königs von Bayern haben allerdings die oſſtziellen
Beziehungen der beiden größten Staaten des Reichs
J einander einen kühlen Charakter getragen. König
Ludwig II. iſt niemals in der Hauptſtadt des Reichs
erſchienen. Indeſſen die ſpätere Zeit hat gezeigt,
welche unglücklichen Verhältniſſe auf dieſe
Thatſache von Einfluß geweſen ſind, und das reichs
treue Verhalten der bayriſchen Bevölkerung hat auch
ſte nicht zu beeinträchtigen vermocht. Es iſt bekannt,
daß auch die Beziehungen der Höfe zu einander ſich
freundlicher geſtaltet haben, ſeitdem der jetzige Prinz
zegent an die Spitze des bayriſchen Staates getreten
iſt. Wiederholte Beſuche des Prinzregenten und ſeiner
Eöshne in Berlin, ſowie des Kaiſers in der bayriſchen
Hauptſtadt haben dieſe Wandlung auch nach außen
Hin beknudet. Um ſo mehr ſollte man ſich hüten,
Durch Hervorzerren an ſich harmloſer Vorgänge den
Dlauben zu erwecken, als ob auch heute noch eine
Wiederkehr alter Zeiten und Verhältniſſe möglich ſei.
Der Reich sgedanke hat überall ſeine ſiegreiche
Kraft erwieſen an den Höfen und bei den wider
Krebenden Elementen im deutſchen Volke

Gu den Handelsvertrags Verhand
lungen.) Der zur Zeit in Kraft ſtehende deutſch
ſpaniſche Handelsvertrag iſt zum 1. Februar
d. J. gekändigt. Seitens der ſpaniſchen Regierung
ſt der Vorſchlag gemacht, den Vertrag, der auch

Heinrich an der goldenen
jedem Zeichen einer Geneigtheit der ruſſtſchen Re

Feldfrüchte und die deutſchen Gewebe.

einige tarifmäßige Beſtimmungen enthält, bis zum
30. Juni d. J. zu verlängern, Deutſchland ſoll aber
auf die Vereinbarung, welche Spanien die Erhöhung
des Einfuhrzolls auf Branntwein unierſagt,
Verzicht leiſten. Nach dem neuen ſpaniſchen Zoll
tarif, der eben publizirt wird, ſoll in Zukanſt der
Zoll auf Alkohol 160 Peſetas per Hektoliter betragen.
Falls die Regierung auf den Vorſchlag Spaniens
einginge, würde dieſer Zollſatz auch für den deutſchen
Branntwein ſchon am 1. Februar d. J. in Kraft
treten und damit der weſentlichſte Jmportaxtikel
Deutſchlands erheblich belaſtet werden, ſo daß der
Rückgang der Einfuhr mit Sicherheit zu erwarten
wäre. Die deutſche Spiritus- und Branntwein
Ausfuhr nach Spanien hatte nach den letzten Angaben
einen Werth von 4620000 Mk. außerdem geht
wahrſcheinlich ein großer Theil des Branntwein
Exports für die Freihäfen an der Weſer und der
Elbe (3 Mill. Mk.) ebenfalls nach Spanien. Wie
offiziös gemeldet wird, hat die Reichsregierung den
Vorſchlag Spaniens wegen Verlängerung des be
ſtehenden VPertrags zurückgewieſen, weil durch den
Ausſchluß der Bindung des Branntweinzolls der
Bertrag für Deutſchland nahelos werthlos werden wird.

(Zu den angeblichen Handelsverx
tragsverhandlungen) zwiſchen Rußland und
Deutſchland wird der „Nationalzeitung“ aus
Petersburg geſchrieben Ter Zar habe ſich perſönlich,
wahrſcheinlich gegenüber den betheiligten ruſſtſchen
Großinduſtriellen, für eine Reihe von Jahren ver
pflichtet, namentlich für die Erzeugniſſe der Eiſen
und Textilinduſtrie keine Eemäß gung der ruſſtſchen
Zölle eintreten zu laſſen. Auch fehle es bis jetzt an

gierung zu einem Handelsvertrage. Dagegen hält
der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ ſeine Mel
dung, daß Unterhandlungen zwiſchen Deutſchland
und Rußland bezüglich des Beitrittes des letzteren zu

Gegenſtand der erſten Berathung bildeten die ruſſtſchen
Die zweite

Berathung ſolle Montag abgehalten werben.
(Dle Reichstelegraphenverwaltung

und das Monopolgeſetz.) Wie unglücklich die
Reichstelegraphenverwaltung in der Vertheidigung der
Stellung iſt, welche ſte bei der Berathung des Te
legraphenmonopolgeſetzes im Reichstage ein
genommen hat, zeigt heute wieder ein längerer Ar

itkel der „Nordd, Allg. Ztg.“, der nach dem be
währten Grundſatze: Divide et impera theile und

herrſche den Verſuch macht, die Vertheidigung der
Rechte der Kädtiſchen Communen an ihre Straßen,
für welche auf dem Städtetag in Frankfurt a/ M.
vie Oberbürgermeiſter faſt aller größeren Städte
vie Zahl der dort vertretenen betrug 154 eingetreten
ſind, als einen beſonderen freiſinnigen Sport darzu
ſtellen. Von dieſer Jnſtnnation kann man nur mit
einem Achſelzucken Notiz nehmen. Weder der Ober
bürgermeiſter von Köln, der auf dem Städtetag als

Referent in dieſer Angelegenheit fungirt hat, noch
der Oberbürgermeiſter von München, der ſich neuer
dings in Bayern des Jntereſſes der Städte in dieſer
Richtung angenommen hat, gehören der freiſtnnigen
Partei an. Der deutſche Handelstag, für den das
nenlich an dieſer Stelle erwähnte Referat des Herrn
Dr. Georg Siemens beſtimmt iſt, wird ſich durch
vergleichen Enthüllungen, die an die Zeit der Bis

marck'ſchen Preß wirthſchaft erinnern, nicht beeinfluſſen

laſſen. Dafür iſt der Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“
auch in ſeinem übrigen Jnhalte zu ungeſchickt. Bei
ſpielsweiſe iſt die Behauptung der „Norddeutſchen“,
in den dem Reichstage zugegangenen Petttionen be
ſtehe das Mißverſtändniß, als ob das Telegraphen
monopolgeſetz und das Geſetz über die electriſchen
Anlagen ſich mit einander in nothwenbigem Zu
ſammenhang befänden, völlig aus der Luft gegriffen.
Ueber die Frage, ob die beiden Geſetze nothwendig
zuſammenhängen, wird ja gerade discutirt. Ferner
behauptet die „Norddeutſche“, die Agitation, in deren
Dienſten auch Herr Siemens ſtehe, laufe offenbar
darauf hinaus, der Reichstelegraphenverwaltung zu
Gunſten electriſcher Anlagen, deren Herſtellung von
Actiengeſellſchaften und Gemeinden geplant wird,
Laſten von ſolchem Umfange aufzuerlegen, daß da
runter die lebendige Entwickelung des öffentlichen
Telegraphen und Fernſprechweſens entſchieden leiden
müßte. Wenn wir nicht annehmen ſollen, daß die
„Norddeutſche“ bewußtermaßen die Unwahrheit ſagt,
ſo bleibt gur die Annahme, daß ſie von dem
Referat des Herrn G. Siemens nur vom Hörenſagen
weiß. Herr Siemens ſagt nämlich (pag. 89): „Die
finanzielle Bedeutung der Frage iſt keineswegs eine
ſo große, wie nach Aeußerungen, die anſcheinend
aus der Telegraphenverwaltung naheſtehenden Kreiſen

ſtammen wohl angenommen wird. Jn ſolchen
Kreiſen wird das Gerücht verbreitet, daß die Koſten
etwa 65 Mill. Mk. betragen würden. Nach Be
rechnungen der allererſten Techniker iſt dieſe Ziffer
indeſſen um etwa 16 Mal zu hoch. Es würden
etwa 41 bis 5 Mill. Mk. dafür genügen, um die
Telegraphenleitungen in den großen Städten und

auf dieſe allein kommt es an vor jeder Gefahr
(ſeitens der elektriſchen Anlagen der Communen)
ſicher zu ſtellen.“ Und was vollends jeden
Verdacht, als ſei es auf eine Schädigung der
Staatsſtnanzen abgeſehen, beſeitigt Herr Sitemens
fügt dann an einer anderen Stelle hinzu: „Gerade
weil dieſe Koſten nicht ſehr erhebliche ſind, wäre
unter Umſtänden eine Verpflichtung neuer Unter
nehmungen, einen Beitrag zu denſelben zu leiſten,
vielleicht auch nicht ohne Weiteres abzuweiſen.“
Endlich erklärt die „N. A. 3.“ die Behauptung des
Herrn Siemens, daß an dem Elektriſchen Congreſſe
in Frankfurt „Vertreter der Staatstelegraphenver
waltung Theil genommen hHätten“, für durchaus
unrichtig. Jn dem Referat des Hexrn Stemens
(pag. 6) ſteht uunr, daß an dem Congreß „neben den
erſten Koryphäen der elektriſchen Wiſſenſchaft und
Praxis auch die Leiter faſt aller Staatstele
graphen der civiliſirten Welt theilnahmen.“
Ob Beamte der deutſchen Telegraphenverwaltung an
weſend geweſen ſtnd, darüber enthält das Referat
keine Silbe,

(Aus dem Hamburger Handels
kammerbericht.) Wie ſchroff der Gegenſatz iſt,
der zwiſchen den in den „Hamb. Nachr.“ vertretenen
Auffaſſungen und der Hamburger Kaufmannſchaft
beſteht, läßt der pünktlich zum Jahresſchluß erſchtenene
Jahresbericht der Hamburger Handelskammer
erkennen. Bezüglich der in den „Hamb. Nachr.“
auf das Entſchiedenſte bekämpften Handelsverträge
mit Oeſterreich. Ungarn u. ſ. w. heißt es in dieſem
Bericht: „Wir begrüßen das Zuſtandekommen dieſer
Berträge als einen wichtigen Erfolg der Reichs
regierung, welcher für das deutſche Wirthſchaftsleben
von ſegensreichen Folgen ſein wird und zwar haupt
ſächlich deswegen, weil durch ſte der in der begrün
denten Deuckſchrift hervorgehobenen Gefahr eines
weiteren Fortſchreitens der beſonders von Frankreich
ausgehenden hochſchutzzöllueriſchen Strömung ein feſter
Damm entgegengeſetzt wird.“ Die Handelskammer
bedauert, daß in den Verträgen die Meiſtbegünſtigung
nicht, wie im Vertrage mit der Türkei, auf den ge
ſammten Eigenhandel, alſo auch auf die Freihäfen
ausgedehnt worden iſt, ohne indeſſen ihr Urtheil durch
bie Benachtheiligung beeinfluſſen zu laſſen. Während
das Organ des Fürſten Bismarck die Politik des
Nachfolgers deſſelben namentlich dem Auslande gegen
über in ſchroffer Weiſe bekämpft, heißt es in dem
Bericht der Hamburger Handelskammer nach einer
kurzen Aufzählung der ungünſtigen wirthſchaftlichen
Momente des Jahres 1891: „Einen Lichtblick in dieſem
zrüben Bild gewährt der Umſtand, daß die Wolken, welche
in der Mitte des Jahres an dem politiſchen Horizonte
Europas auftauchten, ſich zerſtreut haben und vaß dank
den Bemühungen des Katſers und ſeiner Berbündeten
die Hoffnung auf die Erhaltung des europäiſchen
Friedens neu gefeſtigt iſt.“ Bemerkenswerth iſt die
Entſchiedenheit, mit der die Handelskammer der
agrariſchen Behauptung entgegentritt, daß die Höhe
der Getretidepreiſe, wenn nicht in der Haupt
ſache, ſo doch zu einem erheblichen Theil eine
künſtliche, durch die Spekulation verſchuldete
ſei. Freilich habe zeitwetlig eine größere Hauſſe
ſpekulation beſtanden. Hätte dieſe aber den Preis
irgend erheblich über die durch die Marktlage gerecht
fertigte Höhe hinaus geſteigert, ſo hätte dieſer, als
ſie gezwungen war, ihre Stellung aufzugeben, noth
wendiger Weiſe entſprechend wieder zuruückgehen
müſſen. Nichts dergleichen ſei eingetreten. Der
Preis habe ſich nach dieſem Ereigniſſe dauernd auf
annähernd der gleichen Höhe gehalten wie vorher
Die Vorgänge im Getretdegeſchäft lieferten ſomit
keinen Grund für den neuerdings im Reichstage
geſtellten Antrag auf ſtaatsſeitiges Einſchreiten gegen
den Terminhandel in unentbehrlichen Lebensmitteln.
Bezüglich des im Colonialrath befürworteten Planes,
die Einfuhr aus den deutſchen Coloniten
durch Differentialzölle zu begünſtigen, bemerkt die
Handelskammer: „Schon im vorigen Jahre haben
wir uns anläßlich einer uns zur Begutachtung zu
geſtellten bezüglichen Eingabe dahin geäußert, daß
der Schwerpunkt der wirthſchaftlichen Entwickelung
der deutſchen Colonien immer in Deutſchland und
im Verkehr mit Deutſchland liegen werde, daß es
aber für dieſe Entwickelung nur förderlich ſein könne,
wenn ſich andere Völker an ihr betheiltgen, und
wenn der Abſatz der colonialen Erzeugniſſe ganz
unbehindert dahin erfolge, wo die natürlichen Markt
verhältniſſe die günſtigſten Ausſichten für ihre Ver
werthung bieten.“

v ww——-Prosing und Rmgegend,
Bei dem bereits erwähnten Brande der Chemiſchen

Fabrik bei Altenburg iſt nur ein Mann und zwar
der ſchon genannte Schmidt umgekommen. Allem
Anſchein nach hat derſelbe auch das Feuer durch
Unvorſtchtigkeit verſchuldet. Der Unglückliche wurde
nach Löſchung des Brandes zuſammengekauert und
förmlich gedörrt aufgefunden

S
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Kirchen und FamilienNachrichten.
Hem. Getauft: Oskar Richard Curt,

S. des Stabstkrompeters im Kbnigl. Thüring.
Huſaren Regt. Nr. 18 Stutzer. Beer
digt: den 2 Januar die Ehefrau des Weber
ſtr. Schmidt geb. Kanzler.

Etadt. Getauft: Bertha Clara, T. des
Kutſchers Hirſchfelder; Emma Clara, T. des
Melalldreher? Zwarg; Margarethe, T. des
Schneiders Hilmer; Minna, T. des Handarb.
Schleicher Otto, S. des Tiſchlers Hahn Kurt
Johannes Hambold Friedrich, S. des Kauf
manns Agte Walter Hermann, S. des Fabri
kanten Wirth; Paul Hans, S. des Buchhändlers
Steffenhagen; Fritz Karl Auguſt, S. des

emprers Waſchau. Gektrauet: der
Fabrikarb. F. W. F. Sander hier mit Frau
Ch. E. geb. Blume; der Schuhmacher F. H.
Hoffmann hier mit Frau A. M. geb. Schur;
der Schneider G. A. Röder hier mit Frau
A. A. geb. Otto. Beerdigt: den 30.
Dezember der zweite S. des Eiſenwaaren
händlers Bohrmann; den 31. die Ehefrau des
Handarb. Trillhaaſe; den 3, Januar die 3.

des Handarb. Richter; der 2. S. des
Geſchirrführers Kloß.

Stagdtkirche. Donnerstag früh 9 Uhr
Gottesdienſt und nach demſelben Vertheilung
des Forberger'ſchen Legats an Arme

Keunmarkt. Voeat.
Altenburg. Getauft: Paul Willy S

des Handarb. Thamm; Bertha Auguſte Jo
Hanne. T. des Fabrikſchmieds Petzold; Eliſa
beth Frieda, T. des Schloſſers Päßler.

Volksbihliothek. e hre bRathbhaus.

Für die vielen Beweiſe liebevoller Theil
nahme bei dem Tode und Begräbniß unſerer
vielgeliebten Tochter Jda, ſowie für den reichen
Blumenſchmuck und Herrn Paſtor Werther für
die troſtreichen Worte im Hauſe u. am Grabe,
ferner Denen, welche die Entſchlafene zur
letzten Ruhe begleiteten, ſagen wir unſern
innigſten tiefgefühlteßen Dank.

Die tieftrauernden Eltern
Franz Richter u. Frau geb. Röſe.

Kivwilſkandsregiſter d. Stadt Derſeburg
vorm 28. Dezember 1891 bis 3. Januar 1898.

Eheſchließungen: der Fabrikarb. Fried
rich Wilhelm Franz Sander mit Chriſtiane
Emilie Blume, Sixtiberg 13; der Schneider
Gottfried Albert Sbder mit Auguſte Amglie
Otto, Breiteſraße 21; der Former Franz Ernß
Berger mit Emilie Emma Heſſe, Oberbreiteſtr.
I ber Schuhmacher Friedrich Hermann Hoff
Mann mit Auguſte Marie Schur, Kreuzſtr. 3.

Geboren: dem Tiſchlermſtr. Borsdorff
ein S, Sqhmaleſtr. 27; dem Fabrikarb. Oſter
roth ein S., Roßmarkt 11; dem Geſchirführer
Allſtädt ein S, Wagnerſtr. 4; dem Brauer
Walther eine T., Som 11; dem Schmied
Trautmann eine T, kl, Ritterſtraße 16; dem
Wachtmeiſter Höpfner ein S, Oberaltenburg 9;
dem Schloſſer Blankenburg ein S., Vorwerk 5;
dem Fabrtkarb. Losl eine T, Oberbreiteſtr. 1;
dem Geſchirrführer Hoffmann ein S., Johannis
Kraße 9; dem Tiſchler Bbnicke ein S., Schmale
Kraße 17; dem Handarb. Becker Zwillings S.,
Sixtiberg 17; dem Jnſtrumentenmacher Röſch
ein S, Gotthardtsſtr. 21; dem Handarb
Knauth ein S., Hälterſtr 3; dem verſtorb.
Kaufmann Engel ein S., Roßmarkt 13; dem
Fabrikarb. Hohmann ein S., Sixtiberg 23;
dem Handelsmann Stephan eine T., Unter
gltenburg 1.

Geſtorben: des Malers Mittenzwei T.
S M., Halleſche Str. 8; des Handarb. Frieß
T. J Neumarkt 26; des Handarb. Bügſen
ſchuß T., 3 M., Neumarkt 49; des Kaufmanns
VBohrmann S. 1 J. Gotthardtsſtr. 8; des
Handarb. Trillhagſe Ehefrau geb. Brehme, 33
J., Fiſcherſtr. 7; des Webers Schmidt Ehe
fran geb. Kanzler, 57 J, Burgſtr. 17; ver
Maurer u. Fabrikard. Neudeck, 99 J. ſtädt.
Krankenhaus; des Geſchirrf. Kloß S., 1 J.,
A. Sixtiſr. 16; des Handarb. Richter T.,
J, Kaurzeſtr. 8.

Bekanntmachung.
Velegraphenverkehr mit Inxemburg.

om 1. Januar 1899 ab veträgt die Wort
ebähr für Tellgramme nach Luxemburg 5 Pf.
ie Mindeſtgeöühr von 50 Pf. für ein ge

wöhnliches Telegramm bleibt unverändert.
Berlin W, den 21. Dezember 1891.

Der Staatsſekretär des Reichs Poſtamts.
von Stephan

To,

Demgemäß betragen vom 1. Januar ab
bie Taxen:

A. bet den Briefpoſtſendungen nach Bosnien
und Herzegowina

a) für gewöhnliche Briefe bis zum
Gewicht von 15 g 10 Pf.,
bei einem Gewicht über 15

bis 250 g 20b) für einfache Poſtkarten 5 Pf.,
und für Poſtkarten mit
Antwort 10 Pf.,für Deuckſachen 3 bez. 5,
10, 90 und 30 Pf. je nach
der Gewichtsſtufe von 50,
100, 250, 500 u. 1000 8,

d) für Waarenproben
B. bei Poſtanweiſungen nach Vosnien,

Herzegowina und dem Sandſchak
Novibazar für je 20 Mk.
mit einem Mindeſtbetrage von

10 Pf.

ſchak Novibazar bleiben die bisherigen Taxen,
alſo von 20 Pf. für je 15 g bei den Briefen
u. ſ. w., beſtehen.

Packete nach dem geſammten Okkupationsgebict
die bisherigen Bedingungen auf echt erhalten.

Berlin W den 23 Dezember 1891.
Der Staatsſekretär des Keichs- Poſtamts.

von Stephan.

Auction.
Die Reſtbeſtände des J.

Abramowite'schen Con
eurswaarenlagers, ſowie die Laden
einrichtung ſollen Mittwoch den
6. Jannar, Vormittag von 9 Uhr
an, im Geſchäſtslokal, Markt
Nr. 14, öffentlich meiſtbietend
verſteigert werden.

Eine junge Kuh mit dem
Kalbe ſtebt zum Verkauf

e Reipiſch Ar. 3.
Achtung Müller!!

12 St. gute Picken, 1 gr. Kraushammer,
franzöſiſcher und Gußſtahlklauen, 4 5 em.
Schraubenſchlüſſel, 3 Sackſchnollen u. ſ. w. ver
kauft billig C. Nicolat, F ſcherſtraße 10 J.

Daſelbſt iſt eine Backofenſchaufel und ein
Feuerhaken zu ve kaufen.

Mühlen- Grundſtücks
Verkauf!!

Rentable Waſſermühle, tägl. Wspl. Rg.
aushaltendes Waſſer. Nach Wunſch dazu 20
bis 80 Meg. Feld, auch mehr.

Auskunft ertheilt
C. Nicolai, Fiſcherſtraße 10 J.

Einen großen Poſten

Speiſekartoffeln,

weiße Bsquitt, ſehr mihlreſch, hat im Ein
zelnen und im Ganzen abzugeben

Fröhbel. Oberaltenburg 18.

Ein Piar Läuferſchweine
ehen zum Verkauf

T Mühlberg
I KGeneneisen u. T Rettieteſſe

mit Matratze billig zu ve kaufen
Brauhbauastragse 4&

Pf. bezogen werden.

10 Pf., nebſt Zubehör, iſt zu vermtethen und 1. April
40 Pf. 1892 zu beziehen.

Für die Briefpoſtſendungen nach dem Sand Stube an eine einzelne Perſon zu vermiethen.

Ebenſo werden hinſichtlich Zubehör nebſt Waſſerleitung von jeht ab zu
der Sendungen mit Werthangabe und der vermiethen und 1. Juli zu beziehen

Kammern, Küche nebſt Zubehbr und Waſſer
leitung, Preis 54 Thir., ſofort zu vermiethen

an kinderloſe Leute zu vermiethen und ſofort

Zubehbr zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen

Saghſraße ren

Zubehsr, zu vermietben und I. Juli zu be
ziehen

Freundliche Wohnung, 2 St., 3 K., Küche
und Zubehör, Waſſerleitung, iſt zu vermiethen
und 1. April 1893 zu beziehen

Lauchſtädter Straße 9.
Meine jetzige Woh ung Weiße Mauer

Nr. 15 wird durch meine Verſetzung zum
1. April er. frei u. kann von da anderweit gab

Erotefend,
Oekonomiecommiſſions-Rath.

Ein Logis, beſtehend aus Stube, Kammer
Küche nebßt Zubehör, iſt zu vermiethen und 1
April zu beziehen Friedrichſtraße 9.

Auch ſtehen daſelbſt ein Paar Läufer
sehwelme zu verkaufen.

Zwer VLogis ſind zu vermiethen
Samacl G.

Ein Logis, I St., 2 Kammern, 1 Küche

Auch iſt daſelbſt eine kleine

Grosse Sixtistrasse 16.
Eine Wohnung, 2 Sraben, Kammer, Küche

Clobigkauer Strasse 11.
Ein Logis, beſtehend aus 1 Stuben, 8

und 1. April er. zu beziehen.
Nähere Auskunft ertheilt

J. F. BFeutel, Gotthardteftraße.
Sälzerſtraße 13 iſt das rechte Parterre

zu beziehen.

Ein Los von Stube, Kammer, Küche und

kleine Sixtiſtratze 13
I Wohnung, beſt. aus 5 Studen, 3 he z.

Schlaſräumen und ſonſtigem Zubehör, iſt zum
1. April d. J. zu verm. Zu erfragen in der
Exped. d Bl.

Ein tieinss Logis iſt zu vermiethen und
ſofort oder Oſtern zu beziehen

großtze Ritterſtraße 19.
Ein Logis ift zu vermiethen und Oſtern

zu beziehen. Preis 33 Thlr.
Sixtibherg 13.

Eine Wohnung von Stabe, Kammer, Küche
und Zubehbr nebſt Waſſerleitung iſt zu ver
men kleine Sixtiſtraße 3.

Ein Vogis zu dermterhen und 1. April zu
beziehen Daunmastrasse 190.

miethen und ſofort oder 1. April zu veziehen.
Eine kleine Wohnung zu vermierhen

Neumarkt 7.
Eine Eckerwoynung an einge lne Leure zu

vermiethen und den 1. April zu beziehen.
Vorwerk Kr. 15.

Ein kleines Logis in zu vermtethen ber
Wiw. Mühle, Johannisſtraße 18.

Ein Logts i e rartethen und 1. April zu
beziehen. Preis 63 Mk

kl. Sixtiſtraße 23.
Ein Lo,is zu vermiethen und 1. Apen zu

beziehen Gotthardtsftraße 37.
Stube und Ka m r in ſofoer zu vermtethen,

jetzt oder ſpäter zu beziehen.
Heuſchkels Berg.

Ein Logis, 2 St. 3 K, K. webſt allen

Oberbreiteſtratze 29.
Entenplan s iſt eine Jogis, Stuse und

Kammer, zu vermiethen und 1. April zu de
ziehen. Preis 100 Mk.

Ein Famutenlogis iſt zu vermerhen und
Oſtern zu beziehen große Sirtiktratze 7.

zu beziehen

Wohnung
in der Oberbreiteſtraße 10, beſtehend aus
2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör, zu
vermiethen und Oſtern zu beziehen.

Eine Etage von J hegbaren Zimmerg, T
großen Kammern und allem Zubehör, ſowie
eine Wohnung von 3 Zimmern, 9 Kammern
und Küche ſofort zu vermiethen und 1. April

Lauchſtädter Straße 18.
Daſeibſt ſind auch 2 uumöblirte Zimmer

an einzelae Per onen billig zu vermiethen und
ſoſort zu beziehen

Ein Logi, 2 St K., Kuche
iſt ſofort zu vermiethen und 1. April zu be
ziehen Weitgenfelſer Straße 14.

Ein freugdliches Vogis iſt ag ruht e Jente
zu vermiethen und zum 1. April zu beziehen

el. Sixtiſtraßze I.
Logisvermiethung.

Ein Logis, 2 Stuben, 2 Kammern, Küche,
Boden, Keller, Trockenboden, iſt zu vermiethen
und 1. April zu bezieh n.

Pieritz, Steinſtraße 5.
Steinſtraße S iſt ein kleines Vogts u

u. Waſſerl.,

vermiethen.
Eine Wohnung, beſtehend aus Stube Kam-

mer und Küche nebſt Zubehör, ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. Weber C Eiberg,

verl. Friedrichſtraße.
Ein Familtenlogs zu vermiethen

Vorwerk 13.
Eine Wohnung, Stuoe, Kammer, Küche

und Keller, iſt zu vermiethen und 1. April zu
beziehen. A. Münch, Friedrichſtr.

Eine Parterre Wohaung von Stuben,
3 Kammern, Küche, Corridor, Keller, Boden
raum und Trockenboden, ſowie Waſſerleitung
und gutem Brunnen, iſt zu vermiethen und
Oſtern zu beziehen.

Pieritz. Steinſtraße 5 (Neubau).
Ein Logis zu vermieſhen und T. Apru n

beziehen W 88 MRk.). Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Einige Familien Wohnungen im Preiſe von
320 bis 30 Thlr. ſind zu vermiethen und eine
ſofort, die andern zum I. April zu beziehen

Saalſtraße Nr. 13.
Eine Wo ung (hogyparterre) ſofort oder

ſpäter beziehbar, 250 Mk. und eine dergleichen,
135 Mk., per I. April zu beziehen, ſind zu
vermiethen Breiteſtraße 8.

S FFiſcherſtraße 10
iſt eine Familtenwohnung zu vermiethen und
zum 1. Avril zu beziehen.

Eine Wohnung Preis 96 Mt. in zu ver
miethen und 1. April zu beziehen

Oelgrube 9.
Etn Hinterhaus von 2 Stuben T Kammer,

2 Kellern und ſämmtlichem Zubehör iſt zu ver
miethen und I. April zu beziehen

Friedrichſtr. 7 part.
Ein Logis von Stude, Kammer, Küwe und

Zubehör iſt zu vermiethen, 1. April zu beziehen
Friedrichſtraße 7 part.

Ein kleines Logis iſt ſofort zu vermierhem,
desgl. ein größeres zum I. April

Unteraltenburg 45.
Em Logis, Siub-, AKammern, Küche und

Zubehör incl. Waſſerleitung, Preis 45 Thlr.,
ſofort zu vermiethen und I. April zu beziehen.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

A. d. Reitbahn Nr. 5 beim Muſiſdrector
Schumann iſt die erſte Ela je zu vermiethen.

Zwei Vogis ſiad zu vermiethen und T
April zu beziehen gr. Sixtiſtraße 5.

Hälterstrasse 2 iſt ein Vogis zu
vermiethen.

Gerſten und Haferſpren
e

30 Centner Heu
g ſind zu vrkaufen in der Schule zu Cretzhau.

3 große Länſerſchweine
ſind zu verkaufen Annenſtr. 11.

in U nern en ſteht zu ver
kaufen

W'eissenfelser Strasse 48.
Hausverpachtung.

Ein kleines Wohnhaus in veſter Ge
ſchäftelage iſt ſofort zu vermiethen und 1.
April zu beziehen. Zu erfragen

Breiteſtraße 3, vart.
Bekanntmachung.

Woſtverkehr mit dem Okkupaltonsgebiet von
Wosnien, Herzegowina und dem

Handſchak VNopibqzar.
Vom 1. Januar 1898 ab finden die Be

Beſtimmungen und Taxen des Deutſch Oeſter
Teichiſch Ungariſchen Wechſelverkehrs auch
Anwendung auf die gewöhnlichen und eit
Beſchriebenen Brieſpoſtſendungen des Ver
kehrs mit dem Okkgpationsgebiet von Vos
mien und Herzegowing, ausſchließzkech des
San dſchaks Novibazar.

Von demſelben Zeitpunkte ab werden ferner
Snter den gleichen Bedingungen Poſtan
Wetſungen bis zum Meiſtbetrage von 400
Mr. im Verkehr mit demſelben Otknpations
Lebtet, jedoch einſchlieglich des Sandſchats
Robibazar, zugelaſſen

3000--4000 Mark
auf ſichere Hypothek s0 ort geſucht. Offerten
unter F. in der Exved. d Bl niederzul.

Ein Logis, Siube, S Kammern, Küche Und
allem Zubehör i an ruhige Leute zu ver
miethen und Oſtern beziehbar

Oberaltenburg 18.
Ein Logis, große Stube, 2 Kammern Küche

nebß Waſſerleitung, (Preis 50 Thlr.) ſofort zu
vermiethen und T April zu beziehen. Wo
ſagt die Exved. d. Bl

und 1. April zu beziehen
VDnkferalten burg 46.

Wohnung mit Werkſtart, lange als Schloſſer

z

vermiethen
werkſtatt benutzt, des l. kleinere Wohnung zu

sroße Ritterſtraße 1.

Eine freundliche Wohnung in zu vermiethen in der Exped. d. Bl.

Ein Logis, Stude, Kammer, Küche u. Zubeh,
iſt von jetzt ab zu vermiethen und zum I. April

zu beziehen Karlkraßße 31.
Eine Wohnukg enthatend Siube, Kammer

und Zubchör, iſt zu vermiethen und 1. April
zu beziehen Halleſche Straße 10.

Ein Vogis iſt zu vermiethen und I. Apru
zu beziehen Unteraltenburg 29.

Zwei Logis ſind zu vermiethen Und T Apriit
zu beziehen kleine Ritterſtraße 16.

Zwer kleine Logis zu vermiethen, eins ſo
fort, das andere zum I. April zu beziehen

gr. Sixtiſtraße 8.
Lauchſtädter Straße 7 iſt die Hochparterre

Etage ſofort zu vermiethen und 1. April zu
beziehen.

Ebenſo wird daſelbſt eine kleinere Woh
nung frei und wird nur an ruhige Miether
abgegeben.

Dret freundliche Wohnungen mit Zabehör
(Preis 16, 92 und 32 Thlr.) zu vermiethen
und 1. April zu bezieben Sixtiberg 25

Eine Wodhung, 2 Stuben, 2 Kammern
Küche zu vermiethen und kann ſofort bezogen
werden Clobigkauer Straße 25.

Jm Hinterhauſe des Voigt

Ein Lops, 4 Siuden, 2 Kammera, Küche
nebſt Zubehbr, an ruhige Leute, per 1. April
beziehbar, zu vermiethen

Clobigkauer Str. 3.
2 Wohnungen, beſtehend aus je I Stube,

Kammer ü. Küche nebſt Zubehör, per 1. Aprit
er. zu beziehen Roßmarkt 12.

Eine Wohoung für 52 Thee ſt an ruhige
Leute zum 1. April zu vermiethen.

A. Hentkel, Oelgrube 15.
Eine Wohnung zu vermiethen

Schwaleſtraße 17.
Ein Vogts, veſtehend aus St Ky K. Und

Zubehbr, iſt zu vermiethen und 1. April zu
beziehen Friedrichttraße 11.
Buſchholz Verkauf.

Jn der Schkotaner Rittergutswaldung
ſollen Montag den Jenuuer
1892, vormittags 9 Utar, eg, 130
Haufen Buſchholz öffenrlich an den Meiſtchen Geundſtücks, Heumarit

Nee 74, iſt eine kleine Wohnung
für 27 Thlr. ſofort zu vermiethen
durch Parl Rindfleiseh,

Burgſtr. 13.
Zum Aperl 1892 1 großes Logts

ganz oder getheilt zu vermiethen. Zu erfragen

Clobigkauer Str. I i die erſte Etage
im Ganzen oder getheilt zu verm. u. I. April

bietenden verkauft werden.
Schkopau, den 9. Januar 1898.

von LiIijeströnmsa, Fbrſter.

ne (extrafein)ſcheuert Zinn und Blechzeug wie n u, empfiehlt

Wilh. Rößner, Oelgesbe 7.

Mieths-Contracete,
paſſend für Privatwohnungen, Geſchäftslocale e.

1892 zu beziehen.

Ein freundliches Logis vermtethet
Unteraltendurg 38.

mit angehängter Hausordunng hält vorräthig
h. Rößner, Buchdruckerel,

Oelgrube Nr. 5.



Die obere Etage Aunenſtraße 13 be
ehend aus 2 Stuben, 3 Kammern, Küche undubehbr, iſt zu vermiethen und ſofort oder
äter zu beziehen.

Desleichen die untere Etage Antten
Kraße 14, beſtebend aus 2 Stuben, 2 Kammern und Küche nebſt Zubehbr, iſt zu ver

mieihen und ſofort oder ſpäter zu beziehen.
ie untere Etage, Karl und Seffner

Araßenecke 30, beſtehend aus 5 Stuben, 9Kombiern, Küche und ellem Zubehör, großem
Garten mit oder auch ohne Pferbeßtall, iſt zu
vermiethen und ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Zu erfragen

Weisse Mauern II.
Meer. TZorm, Bauunternehmer.

Eine größ. Wohnung, 2 St., Schlafftub.
Kammern, Küche mit Waſſerleit., verſchließb.
Entree und Zubehbr, zu vermiethen u. I. April
1892 zu beziehen Biemardkſtraße I.

Eine freundiſch möblirte Sinbe mit
Schlaſkabinet zu vermiethen

Neumarkt 35.

Vorschuss- Verein

Uhr nachmittags gezahlt.
Nach dieſer Zeit werden die

pital zugeſchrieben.

J. Aichtler. J. G.

zu Merseburg E. G.
mit unbeschränkter Haftpficht.

1892 in den Stunden von 9—1 Uhr vormittags und 3——5

nicht abgehobenen Zinſen dem Ka

Merſeburg, den 29. Dezember 1891.

VorſchußVerein zu Merſeburg E. G. m. u. H.
Dürr. E. Hartung,.

verkaufe mit
ſtärkſten Bor

W geflattet, Elaſtiſche Abzieher Mk. 2 15.
Albert RMischuu, Markt 13, Werſeburg.

e en ten Silberſahl-Raſrmeſſer
Garantie a Mk. 2,15. Daſſelbe nimmt dent mit Leichtigkeit. Umtauſch innert 8 Tagen

(H. 2980

Möblirrte Stube
ſofort zu beziehen

Bweiltestragse part
Sehlafſetelke oßenm doeſelbſt.
Eine mödlirte Stube mit Kammer iſt

zu vermiethen
Lindenſtraße 10, 1 Tr.

Eine wöbritrte Stube für einen einzelnen
Herrn ſt ſofort zu vermiethen

große Ritterſtraße G.

Ein möblirtes Zimmer
zu vermiethen

Hallesche Strasse 9 II.
Münn Gargon Logie, Stabe und

Kanme, wit Koſt zu vermiethen Zu erfragen
in de der Exped. d Bl

Die Wianofortefabrik
r

Halle als9 ter Köni u
Magazin in Merſeburg, Gotthurdislenne 391,
hält ihre Fabritate, Na nknös erſten Rauges,

zu mäßigen Preiſen emnſeblen

m ſein müblirtes Zimmer in ver Nohe e
der Altersverſicherungs Anßalt iſt zu ver
miethen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl

2 anſtändige Echigfſtellen mit Koſt ſind
offen Weihe Maner 4.

Zum 1. April oder früher eine

W on nung
von 3 Stuben, 9 Kammern und Küche mit
Zubehör zu wietbhen geſuckt. Schriftliche An
erbietungen mit P eis angabe unter w. O
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Wohnnugs- Veränderung
Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß

ich mit heutigem Tage weine Wohnung von
Hüterſtraße 1 nach Vorwerk Nr. 16
verlegt habe. Hochachtur ge voll

VWilie. Wäehtew.
Aue ſpielt e Elfenbein-Villardbälle

kaufen ſtets Weber Eihbherg,
verl Friedrichttraße

von B. Mäller
empfiehlt alle Sorten Ofen in ſehr großer Auswahl
zu billigen Preiſen.

jnn, Scnaleſtegſe,

„Offerire, um gänzlich zu
räumen,

Welh nachtsPfeſſer kuchen e
mit k. 2,25 Rabatt.

P. C. Rottig,
en e 6 u. e 3

für e unglückliche n Opfer d Sein

Hedoelk ung Eunnie u. geheimes

große Einkäufe vonDarh
Pferden kann ich don jetzt ab bis
auf Weiteres das Pfd. Roßſleiſch mit

S

verkanfen, bei großen Poſten das
Pfund ſür 20 g.

Salami-, Schlack- und Knack
wurſt, Schinken und Speck in
großer Auswahl.Roſt ächterei v. R. Eheling,

Saslatrasse I.
Geraer Kleiderſtoffe.

Empfehle ſchwarze Cachemitres
und Crèpes, Damenterche in allen
Farben, ſowie Halbtwche, zu Haus
kleidern paſſend

Gleichzeitig empfehle hochſeine Ball
ſoſſe in Reſtern zu billigſten Preiſen.

Bertha Naumaunn,
Clobigkauer Straße 2, 1. Etage.

ger Kein Uusten mehr.
Ein gutes Gennhuetttel ſind bei allen

Huften, Kenchhnſten, Hals Bruſt und
Vungenkeiven die Heldt'ſchen Zwlebelbonbons.
Jn Pack ten à 50 30 und 10 Pf. nur allein
bei Wenn Sakrrligeae jeam.

Luckenaner Vrikets,

steaees Format,
werden vom Wagen verkauft:

130 Stück Mark 70 Pf.
650 3 301300 6 50 e2000 9 50Heinrich Schultzo,

e iſt das berühmte
r Betaut Abeba

80. An Mit 37 Abbild Pr eis e s en

Leſe es Jeder, der an den ſchreglichenFolgen dieſes Laſters leidet, ſeine auf
richtigen Belehrungen retten jährlich
Tauſende vorm ſichern Tode. Zu beiehen durch das Ver lage Magen in

Leitzig, Neumarkt 34, ſowie durch jede
Bi

e do eder Zähne
Sahnztehen.

e geanel, Markt 4.
Sprechſtunden: 9 u. 3-—5 Ahr.

Fabriklager
waſſerdichter Pferdedecen

aus chem. präp. Segeltuch, in ſchwarz, brauv
und grau,

Bd. Rlaguss, Merseburg,

c merz!oſes

Nattentod
en e Berleehiſt das beſte Mittel, un Ratten und Mänſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich fur

Menſchen und Hausthiere. Zu haben in
Packeten à 50 Pfg. und à k. in den
Dro gen handlungen von Wille Fest
Potzmarkt und W Ia. Ka es ten
Neumarkt 74 (gegenüdber der Kirche) in

ergebern enly peus-er onbonsvon Kolbert Reoppe-, Halle g/S., ſind
ganz vorzüglich bei Huſten und Heiſerkeit.
Pack. zu I und 95 Pf. echt nur bei

Cawl Mevrfearth, Breiteftraße.

Lenhrcontracte
ſind zu ne in der Buchdruckerei von

h. Rösgmer, Oelgrube 5.

n Sölntt

Einen AnthracitOfen,
faß neu, habe billig abzugeben.

Mel. S.Fl. ienwilenseiſem
d. Bergmann Co Berlin u. Frlft.vollkommen neutral mit Boraxmilchgehalt T

von ausgezeichnetem Aromg, iſt zur Herſel-
lung und Erhaltung eines zarten bleudend
weißen Teints unerläßlich. Beſtes Mittel
zegen Sommerſheoſſen. Vorr. à Stück 50
Pf. bet Apotheker W. Cruz Seligle

Auf hieſtgem Wochenmarkte
Mittwoch friſch eintreſfend
ſf. friſcher Schellſiſch, Dorſch,
Cablian a Pfd. 20 Pf., ff. ge
räncherte Schellſiſche, lachs,
Lachsheringe, Kieler Sprotten,echte Vollbücklinge e a St 5 5 bis

6 Pf. ſ. große ſchwedtſche, 3 bis
4 Stück 10 Pf., à Kiſte 90 Pf.
bis 4 Mark, Sprotten à Kiſte

Pfo.) 1 Mk. e neSardinen in Fäſſern.Außer Markitags ugros
Verkauf bei Herrn T Fagne
gut Markt.

A Golf Sohmiedev.
Der neue Gursus
für Schnittzeichnen und Zuſchneiden,
ſowie Mann arhbetterm vegingt

en II. mGefäkl. Anmeld. vom 2. Manne an erb.
Eliso Naumann

SFreiwillige Fenerwehr.
II. (Pionter-) Compagnie.
Nächſten Donnerstag Abend 8 Uhr

Wernswuaknntkumng in der Reſtauration
zum Tiefen Keller.

e haben zu erſcheinen
Was MKoxmauagem do
Günther, Heuvtmann.

Verein ehemaliger Garde.
Wittwoch den 6. Januor er. on

e Der Vorſtand.Zur Zutriecdenheit.
Hente Dienſtag

S Schiachtetest.
Kein ueht ß Reſtauration.

Morgen Mittwocho Sohisontetfest.

Sächmtliche Mitglieder

Landwirthſchaftlicher
Kreis-Verein Merſeburg.
Den verehrlichen Mitgliedern zur vrrläu

Die Zinſen für Spareinlagen werden vom 2. bis 15. Jannugr fie atricht, daß der Vereine ball
Mittwoch den 20. d. M.

ſtattfinden und deshalb noch beſondere Ein
ladung erfolgen wird.

Merſeburg, den 2. Jarnuar 1893.
Der Vorſtand.

MännerTurnVerein.

n n rburg
Donnerstag den 7. Januar en abends 82Uhr, Turnſtunde für ſämmtliche Riegen.

Der Vorgtamechl.

Meinen werthen Kunden

zur Nachricht, daß mein Ver
treter und Buchhalter (au
geblicherCompagnon oder an
geblicher Herr des Geſchäfts),
Herr Edmund Naſenberger,

geb. in Meineweh, am 30.
Dezember 1891 von mir

x

worden iſt.
WMerſeburg, 2. Jan. 1892.
Bruno Mähnert,

Biergroßhändler
und Mineralwaſſerfabrikant.

Ein Soh ach barer Eitern, welcher Luſt
hat die Gäürtnerei zu erlernen, kann unter

Bedingungen (Familienanſehluß)
n die Lehre treten. Zu erfragen

Merſeburg, Hälterſtraße 48, paork.
Zum 15. Jar un oder 1. Feb uar wird ein

zuverläfſiges Kindermädchen oder jüngere
Kinderfrau geſucht.

Frau Regierungs Aſſeſſor Witte
Lindenſtraße 5

Einen Lehrling
Otto Schultze H Sohn,

Einen Lehrling ſucht ſofort oder Oſtern
rguul Wehbenu, Bäckermeiſter,

Geo ſtraße 4.
re e e zen Antritt ſache ich bei gutem

uident liches u zuverlä äſſhes Midchen,

welches in der Küche erfahren ſt und Haus
arbeit übernimmt B. Stollheng-

Für unſer Comptoir ſuchen wir per ſofort
oder Oßern d J.

einen Lehrling
mit guter S bildung

Wie So

ſuchen

h z 7 7e Boe er teke DuWo Enten, Deal chsühner oder ital.

Rieſengänſe (estoſſale Thiere gut n. billig
1ange Preis liſte vonI bez ehen will, ver

in Worms ab.W Drunner, Se
Eine goldene Broche

am Sonntag verloren gegangen. eg er
Belohnung abzugeben Burgkkraße

Hort vertanſezt!
Sonntag Abend im Tivoli brauger Füzhut

mit weißem Futter innen gez.: B., vertauſchk.
Um Umtauſch wird gebeten.

Ceawl Rerſerwkhe,
Auf dem Wege vom Lcarke nach dem Bahn

hofe i am Dienſtag Abend ein goldenes
Medaillon (Berloque) verloren worden. Gegen
Belohnurg abzugeben Fleawlat

Eine Brtlle beim Syleene Ball der Me
lodig gefunden. Abzüholen in ver Exped,
dieſes Blattes.

en ſvertauſcht in der Visehlia mag kleitte
Ritterſtraße.
Bitte ſelbigen daſelb abzugeben.
Beim Shy veßerball in der Kaiſer Halle iſt
ein Damen Mantel in der Garderobe hängen
gebl eben. Abzuholen bei

Sand 33. h. Lamglhbefm.
Allen eben Verwandten, Freunden und

Bekannten von noh und fern, ſowie den Mit
gliedern des Geſangvereins „Echo“, welche uns
zu udſerer ſilberoen Hochzeit durch Gratulationen
und Geſchenke brehrt haben, ſagen wir hiermit
unſern aufrichtigen Dank.

W. Jumg umncik Vratu.
r Sterz eine Betagge

n



e
Prsving nd Umgegend

veranlaßt durch den dreijährigen Sohn des Woh
nungsinhabers, er in Abweſenheit ſeiner Eltern mit
Streichhölzern geſpielt und dabei ein Bett in Brand
geſteckt haſte. Außer dem gedachten Knaben befand
ſich noch ein Säugling in dem Zimmer, welcher An
weit des Bettes in einem Kinderwagen ſchlum merte.
Der letztere ſtand bereits in Flammen, als die Haus
bewohner, durch den Rauch auf die Gefahr aufmerk
ſam gemacht, in das Zimmer eindrangen und mit
Hilfe der inzwiſchen herbeigerufenen Feuerwehr den

Brand erſtickten Leider waren die beiden Kinder
bereits dem Erſtickangétode nahe, doch gelang es
einem ſchnell geholten Arzte, eine vorläuſtge Lebens
gefahr durch Verordnung entſprechender Gegen mittel
zu beſeitigen. Während ſich der etwa ein Jahr alte
Säugling vollkommen wieder erholte, raten bei dem
dretjährigen Bruder am Abend und in ber darauf
folgenden Nacht wiederholte Erſtickungsanfälle ein
ſodaß der Arzt geſern Morgen die Ueberführung des
Kindes nach der königl. Klinik anordnete, wo ſofort
der Kehlkopfſchnitt vollzogen werden mußte, doch
ſcheint trotzdem nur geringe Ausſicht vorhanden, das nach Leipzig und war allein in derſelben.
Kind am Leben zu erhalten.

Unſere Nachbarſtabt Weißenfels hat am 2.
d. M. ihr nen erbautes Schlachthaus eröffnet.
Die Pferdeſchlächter brachten zuerſt ihr Opfer in
Form eines Reitpferdes, die anderen Schlächter führten
einen Ochſen in Parabe, bekränzt und von der Jugend
umdrängt, durch die Steaßen, worauf das Thier im
Schlachthauſe geſchlachtet wurde.

4 Ein höchs bedauerlicher Unglücksfall
hat ſtch nach der S. Ztg. am Sonnabend Nachmittag
in Weimar ereigner. Herr Rentner Rarhmann
reinigte in ſeiner am Horn gelegenen Villg ſeine
Gewehre zu einer bevorſtehenden Jagd. Nachdem
ihm ſeine Frau, welche ſtch nach Beendigung dieſer

geladen war.

blicklichen Tod.

berg erfroren aufgefunden.

Friedrichſtadt bei Wittenberg ſtattgefunden, und

iſt den Soldaten des 20., Regiments das Lokal ver
boten worden. Auf den Neufahrstag war nun, wie
die S. Ztg. berichtet, eine Tanzmuſik in dem Otto regierung zur Verfügung ſtellen möge.

beſtehen bereits mehrere Projecte, welche darauf abſchen Lokale in Friedrichſtadt angezeigt, und war

eine ſtarke Patronille mit ſcharfen Patronen unter
Führung eines Offiziers dorthin geſandt worden. nd Saale herzuſtellen.

haben es abfſichtlich zunächſt vermteden, eines dieſerZur weiteren Sicherung der Ruhe verbot der Gaſt
wirth Otto den Soldaten ſein Lokal, aber gerade
dieſe Vorſicht beſchleunigte die allem Anſcheine nach
unabwendbare Kataſtrophe.

Lokals ein und es geſchah nun das in der preußiſchen
Armee Unerhörte, daß die aufgeregten Soldat n nicht
nur dem zur Ruhe mahnenden Patrouillenführer den
Hehorſam verweigerten, ſondern mit blanker Waffe

ſein.

iſt noch nicht feſtgeſtellt.

um ähnlichen Ausſchreitungen vorzubeugen.
Bei den Artillerie Schießübungen auf dem

Schießplatz in der Nähe von Jüterbog hat ſich
kürzlich wieder ein Unglücksfall ereignet, der
durch eigene Schuld dee Betroffenen herbeigeführt
worden iſt. Ein Unteroffizier hatte ſich eine mit
Pikrin gefüllte Granate angeeignet und mit auf ſeine
Kaſernenſtube genommen. Hier krepierte die Gra
nate in ſeinen Händen und riß ihm die rechte Hand
und einen Theil der Backe fort.

Auf Bahnhof Wolfsgefärth wurde am
Donnerstag ein verheratheter Mann überfahren
und dem Unglücklichen hierbei der Kopf vom Leibe
getrennt.

t. Vom Kyffhäuſer wird berichtet: Zum Bau
des Kaiſer Wilhelm Denkmals ſind bis jetzt
zuſammen 440 000 Mk. geſammelt, wovon 196 000

Soldaten ſchlugen von
der Straße aus die Fenſter des ihnen geſperrten

Mark für Denkmalszwecke verausgabt wurden, ſo

Aus Wittenberg, 1. Jan., ſchreibt man der
S. Ztg. Wenn eine Dame auf der Eiſenbahn in
der Frauenabtheilung eines Wagens xreiſt, ſo giebt
ſie damit, wie den meiſten wormal veranlagten
Menſchen ſofort klar ſein wird, unzweifelhaft zu er
kennen, daß ſie keinen Werth auf Herrengeſellſchaft
legt, im Gegentheil ſolche zu vermeiden wünſcht.
Aber es giebt Leute, für welche die eigene, ein
gebildete Unwiderſtehlichkeit, auch ſo klar und un
zweidentig zu erkennen gegebenen Wünſchen gegenüber
die allein maßgebende Richtſchnur bildet. Vorgeſtern
Nachmittag fuhr eine Dame mit dem Schnellzug
in einer Frauen Abtheilung 2. Klaſſe von n

8

Jüterbog paſſtrt war, von wo der Zug ohne Aufenthalt
nach Wittenberg fährt, trat zum Schrecken der Dame

J aus dem Abort der Abtheilung, der auch von der
Nachbarabtheilung aus zugänglich iſt, von dieſer her
ein Herr zu ihr ein, der ſie in der aufdringlichſten
Weiſe beläſtigte, und beim Ringen mit der
Widerſtrebenden den Hut derſelben und andere
Garderobeſtücke zum Fenſter hinauswarf. Jn Witten

berg angekommen, erbat die Dame ſofort die Hilfe
der Bahnpolizei, die ihr auch inſofern gewährt wurde,
als der zudringliche Herr, der ſich übrigens als
Offizier einer ſächfiſchen Garniſonſtadt
legitimirt haben ſoll, von der weiteren Mitfahrt aus

Arbeit erkundigt, kaum verlaſſen, nahm er ein Ge Sewſſen und ein Protokoll mit ihn aufgenommen

wehr zur Hand, von dem er nicht bemerkte, daß es
Durch einen unglücklichen Zufall ent

lud ſich das Gewehr und von der Kugel in den
Kopf getroffen fand Herr Rathmann ſeinen augen

wurde. Die Dame hat ihre Adreſſe hier niedergelegt
und man darf geſpannt ſein, ob von dem Vorfall
noch einmal etwas in die Oeffentlichkeit dringen wird.

h Auf Antrag des Rathes von Leipzig beſchloß
das dortige Stadtverordneten Collegium,
an den fächſtſchen Landtag eine Petition des Jn

n. r halte zu richten, daß er mit der kgl. Staatsregierung

v t di ö iverfolgte 40 jährige Handarbeiter Georg Schellen e e
Berbindung mit der Nordſee und Nord

r holten S lntige n hlagerete die deutſchland vermittelnden Kanals in den
am 2. Welhnachtatage im. Zenker ſchen Lokale in es projectirten Rhein Weſer Elbe Kanals von Leipzig

die von Civilperſonen veranlaßt worden ſein ſoll, aus in Abſicht nehmen und zu dieſem Zwecke noch

Größenverhältniſſen des neuerbauten OderSpree und

in gegenwärtiger Tagung die für vie erforderlichen
Vorarbeiten und zur Erlaugung erſchöpfender Gut
achten und Unterlagen benöthigten Mittel der Staats

Bekanntlich

und Elbe oder zunächſt wenigſtens zwiſchen Elſter
Die ſtädtiſchen Behörden

Projecte zu bevorzugen,
Mit der am 1. d. erfolgten Aufnahme von

Sellerhauſen in die Stadtgemeinde Leipzig
hat die Einverleibung der dortigen Vororte
vorläuſtg ihren Abſchluß erreicht. Die Stadtgemeinde
Leipzig zählt nunmehr 357 122 Einwohner und um

faßt eine Flurgröße von 5699,82 Hectar.
e

auf die Patrouille losgingen. Bedenkliche Verwun
dungen ſollen dabei glücklicherweiſe nicht vorgekommen

Ob einige Schüſſe, die gefallen ſind, von der
Patrouille oder von Civilperſonen abgegeben ſind,

Die Einwohner von
Friedrichſtadt haben an die ſtädtiſchen Behörden die
Bitte gerichtet, nach Möglichkeit Schritte zu thun,

Localnachrichten.
Merſeburg den 5. Jannar 1892.

Am Sonntag Abend erſtatteten die Sammler
zum Merſeburger Siechenhausfonds im
„Tivoli“ vor dichtgefülltem Hauſe den alljährlichen
Rechenſchaftsbericht. Hiernach wurden im
Jahre 1891. durch laufende und einmalige Beiträge,
ſowie die Verlooſung am Schluſſe des Jahres 1890
zuſammengebracht 285 Mk. 67 Pf., ſo daß ſich wit
Einſchluß der Zinſen ein derzeitiger Beſtand von
1937 Mk. 20 Pf. ergiebt. Derſelbe iſt bei der
hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe zinsbar angelegt. An
dieſe von Herrn Tanzlehrer Hoffmann gegebenen
Mittheilungen ſchloß ſich auch diesmal eine Reihe
von muſikaliſchen und theatraliſchen Vorträgen. Jn den
Zwiſchenpauſen wurde das Jntereſſe des Publikums fort
geſetzt durch die Stimmen der Lotterie Ausrufer wach
gehalten, welche diesmal ein ſchweres Stück Arbeit zu
bewältigen hatten, da die Zahl der theils recht hübſchen
und nuützlichen Gewinne etwas über 350 betrug.
Unter den beſonders arrangirten Verſteigerungen
wurde namentlich die eines Reitpferdes, das zu dem
Acte geſattelt und aufgezäumt in den Saal geführt
wurde, mit Spannung erwartet. Der prächtige
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Um die Verwechſelungen von Medi-
kamenten, die ſchon ſo viel Unglück herbeigeführt
haben, zu verhüten, iſt vom 1. Januar ab in allen

deutſchen Apotheken die Einrichtung eingeführt worden,
daß alle äußerlichen Arzneien in ſechseckigen, mit

Längsrippen verſehenen Släſern, alle innerlichen
Arzneien in runden Gläſern abgegeben werden, ſo
daß auch in der Dunkelheit des Krankenzimmers eine
Verwechſelung nicht wohl möglich iſt. Mit Recht
wird harauf aufmerkſam gemacht, daß die Kenntniß
dieſes neuen Verſahrens in die weiteſten Kreiſe
dringen muß, wenn es wirkſam ſein ſoll. Alle
Tagesblätter werden daher um den Abdruck dieſer
Mittheilung gebeten, welche bisher nur in den vom
großen Publikum nicht beachteten Verordnungsblättern
geſtanden hat.

Die Deutlichkeit der Namens unter
ſchriften im dienſtlichen Verkehr wird den Poſt
beamten in der neueſten Nummer des Reichs
poſtblattes“ wieder ans Herz gelegt. Nach neuerdings
gemachten Wahrnehmungen ſindet die Mahnung, ſich
einer deutlichen Namensunterſchrift zu beſleißigen,
nicht die gehörige Beachtung. Die Herren Beamten
werden daher von Neuem eindringlich aufgefordert,
ihren Namen ſtets ſo zu ſchreiben, daß er auf den
erſten Blick geläufig geleſen werden kann.

Der bedrohliche Waſſerſtand der Saale
ging in den letzten Tagen wieder etwas zurück, ſo
daß vorläuſtg eine Hochfluth nicht zu befürchten iſt.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Vor der Strafkammer des Naumburger Land

gerichts wurden in voriger Woche u. A. folgende
Fälle verhandelt Der fahrläſſtgen Gefährdung eines
Eiſenbahntransports wird der Knecht Joſeph Galle
aus Laucha ſchuldig befunden und zu 3 Tagen
Gefängniß verurtheilt. Am 20, Juli d. J. kam der
Angeklagte auf der LauchaerHirſchrodaer Straße mit
einem Wagen gefahren, und obgleich der heran
nahende Zug das Läutewerk in Bewegung geſetzt
hatte, fuhr der Angeklagte über die Bahnſtrecke. Der
Zug erfaßte den Wagen und zertrümmerte ihn,
während Pferd und Führer mit einigen Schrammen
davonkamen. Wegen gleichen Vergehens erdtelt der
Knecht Franz Kühne aus Roßleben gleichsfalls
3 Tage Sefängniß. Jn dieſem Falle war der Knecht
über die Schtenen gefahren und der Zugführer mußte
den Zug halten laſſen, da ſonſt der Wagen zer
trümmert worden wäre.

Spielplan des Stadttheaters zu Halle a/S.
vom 5. bis incl. 10. Januar 1891.

Dienſtag: „Richard d. Dritte.“ (Ernſt Poßart a. G)
Mittwoch: „Der Waffenſchmied.“ Donnerstag:

„König Lear.“ (Ernſt Poſſart a. G.) Freitag „Der
fliegende Holländer.“ Sonnabend: „Manfred.“ (Ernſt
Poſſart a. G.) Sonntag: „Die luſtigen Weiber von
Windſor.“

Jn Vorbereitung: Madame Mongodin. Schuldig.
n Dorfbarbier. Stegfried. Zampa. Mignon. Uriel

coſta.
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Vermifertes.
v. S. (Aus Antwerpen), 2. Januar. Die Unter

ſuchung in Betreff der am 23. d. J. in unſerem Hafen ſtatt
gefundenen Dynamitexploſion hat bis dahin nicht das ge
ringſte Reſultat hinſichtlich der eigentlichen Urſache dieſes
Unglücks ergeben. Man weiß nur, daß auf dem Pilote, der
anfänglich 20000 Kilo Dyramit an Bord gehabt hatte, die
außerhalb des Hafens umgeladen wurden, mehrere Kiſten
mit Dynamit zurückgeblieben waren, ein Umſtand, der klar
beweift, daß bei dem Umladen von Seiten der Behörden
nicht die genügende Wachſamkeit ausgeübt wurde. Denn
anberenfalls wäre es gavz unmöglich geweſen, daß die
Mannſchaft des betr. Schiffes eine ſolche Quantität des ge
fährlichen Stoffes hätte zurückbehalten können. Die beiden
ſchuldi gen Matroſen ſind ja ein Opfer ihres frevelhaften
Leichtſinnes geworden, unſere Behörden dagegen fahren un
geſtört fort, dieſelbe Gleichgültigkeit gegenüber den hier ein
treffenden und hier zum Verladen gelangenden Exploſions
ſtoffen an den Tag zu legen. Schwere Pulver und
Dynamitladungen werden ohne irgend welche polizeiliche
Bedeckung durch die belebteſten Straßen nach den Baſſins
oder gar nach den Quais an der Schelde geführt, wo ſie
von den die Gefahr augenſcheinlich gar nicht kennenden
Arbeitern auf die denkbar leichtſinnigfie Weiſe in die Dampfer
übergebracht werden. Vor einiger Zeit reichte ein hieſiger
Einwohner beim Miniſterium eine Veſchwerde ein, weil auf
10 ſchweren Laſtwagen 40000 Kilo Pulver ohne jeden Schutz
gegen Funken und ohne behördliche Ueberwachung mitten
durch die Stadt gefahren ſeien, aber genutzt hat die Beſchwerde
bis heute nicht das Geringſte. Ein hieſiges Blatt verdffent



ſicht die ungeheunerliche Thatſache, daß hieſige Kaufleute in
mitten der belebteſten Stadtviertel koloſſale re Pulver

und Dynamit ohne beſondere Vorſichtsmaßregeln liegen
hätten, und ſo werden wir ung denn in Bälde auf eine dritte
Kataſtrophe gefaßt machen dürfen Unſere Stadtväter er
klären auf alle Remorſtrationen einfach, ſie hätten kein Geld,
um die abſolut nothwendige größere Zahl von Sicherheitsbe
anten anzuſtellen, das hinderte aber die Herren durchaus
nicht, die höheren ſtädtiſchen Beamten mit lächerlich hohen
Gehältern zu dotiren und noch kürzlich 5000 Francs für die
einmallge Aufführung eines franzöſiſchen Balles aus zuwerfen.
Das diesjährige ſtädtiſche Budget wird mit einem Defizit
von über einer Million Frans abſchließen, die auf die leicht
ſinnigſte Art und Weiſe verloren gegangen ſind, aber rotz
dem wirft man noch hinterher mit einem Male 5000 Fres.
zum Fenſter hingus, nur damit ſich die Herren Stadträthe
und ihre Freunde einen Abend mit dem Betrachten der
franzöſiſchen Balleteuſen amüſiren können.

Der Flecktyphus) iſt unter der Warſchauer Gar
niſon ausgebrochen. Die Epidemie iſt durch Militär gus
den nothleidenden Gouvernements eingeſchleppt worden.

GSchiffszuſammenſoß auf der Unterelbe.)
In Folge der durch Karken Regen ſehr un durchſichtigen Luft
ſanb am 31. Dezember abends bei Falkenthal (unterhalb
Blankeneſe) ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen der von
Buenos Aires kommenden norwegiſchen Vark „Elliſif“, Kapt.
Heilfon, und dem nach Goole beſtimmten engliſchen Dampfer
„Equity Kapt, Brahan, ſtatt. Die Bark wurde ſo ſtark

beſchädigt, daß ſie ſofort ſant, doch gelang es, ſämmtliche
Mannſchaften zu retten. Ducch die Kraft des Zuſammenſtoßes
fiel der Fockmaſt der Bark um, wobei der auf der Bark
ſeines Amtes waltende Lootſe Möoller getödtet ſein ſoll.

Geſcheiſter?) i auf der Fahrt nach Bremen der
Antwerpener Dampfer „Tubkar.“ Die ganze aus Baumwolle
beſtehende Ladung iſt verloren und acht Mann ſind er
trunken.

Der ausgeziſchte Großfürſt.)
kommt die Nachricht, daß der Generalgouverneur Großfürſt
Sergei, Bruder des Zaren, öffentlich ausgeziſcht ſet. Der
Großfürſt, welcher namentlich in den mittleren Geſellſchafts
klaſſen ſehr unbeliebt ſein ſoll, hatte befohlen, daß die
Pferderennen nicht früher beginnen dürſten, als bis er ein
getroffen wäre. Gleich das erſte Mal langte er anderthalb
Stunden nach der für den Anfang des Reunens feſtgeſetzten
ger bei ſeinem Erſcheinen begann das Publikum kräftig
zu ziſchen.

Jubiläum Am 1. Januar d. J. beging die
überall bekannte Firma Rudolf Moſſe ihr 25 jähriges
Jubiläum. Als Herr R. Moſſe am I. Januar 1867 ſeine
Annoncen Expedition erdffnete, erkannte er mit praktiſchem
Scharfolick, daß es ſich um einen noch wenig entwickelten,
aber großer Ausdehnung fähigen Zweig des Geſchäfte lebens
handelte. Von kleinen Anfängen führte er ſeine Firma
raſch zu einer Höhe empor, die ihr weit über Deutſchland
hinaus bedeutenden Ruf und einen erheblichen Einfluß auf
die Entwickelung des modernen Geſchäftslebens und Anzeigen
weſens verſchaffte. Zu der betr. Feſtlichkeit waren im
Berliner Haupthauſe ſämmtliche Vertreter der zahlreichen
Moſſe ſchen Anzeigenanſtalten verſammelt.

CEampf mit Wilderern.) Der Forſtbeamte
Kumutat aus Schreitlaugken (Oſtpreußen) iſt am letzten
Sonntag in der Schreitlaugker Forſt in einem Kampfe mit
Wilderern aufs Schlimmſe zugerichtet worden. Er wurde
am Montag von Holzarbeitern furchtbar verletzt, noch lebend,
aber vollſtändig veſinnungslos an einem Wege liegend vor
gefunden. K. hat einen Schuß in der Seite, auch iſt ihm
eine ſchwere klaffende Wunde, wahrſcheinlich mit einer Axt,
am Kopfe beigebracht und ein Paar Finger an der Hand
abgeſchlagen worden. Ob K. guf die Wüddiebe geſchoſſen,
iſt nicht feſtzuſtellen geweſen, weil ſein Gewehr nicht bei
ihm gefunden wurde, ſondern wahrſcheinlich von den Wild
dieben mitgenommen worden iſt. An dem Aufkommen des
Schwerverlehten wird gezweifelt

Aus dem Fenſter geſtürzt.) Jn Nürnberg
wurde am Montag der dort ſelt einiger Zeit lebende, ſich
mit publiziſtiſchen Arbeiten veſchäftigende Gymnaſialpro
feſſor Kloß aus Sachſen ſchwer verletzt aufgefunden bis
Hilfe herbeigeſchafft war, hatte ſich der Tod eingeßellt.
Da ein Fenſter der im 3. Stockwert beſinditchen Wohnung
geöffnet war, iſt anzunehmen, daß er herabgeſtürzt iſt.

GRaſſenvergeftung.) Auf einem Hochzeits mahle
in Maſtertown warden 30 Perſonen vergiſter. Zwei ſind
geſtorben und die Andern vefinden ſich in kritiſchem Zu
ſtande Es heißt, daß urſprünglich ein Scherz beabſichtigt
war und der Betr. glaubte, er habe Bitterſalz in den
Kuchen geſtreut.

Eiſenbahnzuſammenſtoß.) Der vorgeſtern vor
miltag 10 Uhr 3 Min. in Bremen ſallige Perſonenzug von
Wilhelm haven ſtieß bei Wüſting wit einer leeren, von der
Station Hude kommenden Maſchine zuſammen, welche fahr
planmäßig in Reiherholz zu kreugen hatte. Der Führer
der leeren Maſchine hatte das Halteſignal nicht begchtet,
die Kreuzungsſtativn durchfahren und war ſo dem von
Station Wüſting abgegangenen Perſonenzuge entgegenge
fahren. Der Fuhrer und der Hetzer der leeren Maſchine
ſind todt; Führer, Heizer, Packmeiſter und Zugführer des
Perſonenzuges ſind derwundet. Von den Paſſagteren wurde

niemand verletzt.

Der wegen Unterſchlagung von Kirchen
geldern gerichtlich verfolgte Paſtor Müller) aus
Goldenſtedt bei dem oldenburgiſchen Städtchen Vechta ift be
reits verhaftet. Derſelbe hatte ſich mehrere Tage in
Oldenburg und in der Untgegend unter falſchem Namen als
Viehverkäufer aufgehalten.
Gelder hat Müller wahrſcheinlich verſpekulirt. Müller war
einer der bekannteſten und angeſehenſten Geiſtlichen der
vldenburgiſchen Landeskirche. Noch in den Weihnachtstagen
hattr er von der Kanzel zu ſeiner Gemeinde geſprochen. Am
Sonntag Abend hat er ſich dann zur Flucht vorbereitet und
iſt mit dem Abendzuge nach Bremen gefahren, wo er die
Nacht logirt haben ſoll. Aus Bremen traf am Dienſtag
Morgen beim großh. Oberkirchenrath Hagen in Oldenburg
ein Schreiben Müllers ein, worin er ſeinem Vorgeſetzten
die „gehorſamſte“ Meldung macht, daß er eine große Summe
Gelbes, etwa 150(000 Mk., unterſchlagen habe und mit dem
am Montag von Bremerhaven nach Amerika abgegangenen
Norddentſchen Lloyddampfer „Elbe“ geflohen ſei. Er bittert
in dem Briefe, ſür ſeine zurückgelaſſene Frau und Kinder
Sorge zu tragen. Wie man richtig annahm, defand ſich
Müller nicht auf dem Wege nach Amerika, die Meldung
hierbon hatte nur den Zweck, die Behbrden zu täuſchen und
von der Verfolgung abzuhalten. Ueber das Verfahren
Müller bei den Schwindeleien erfährt man Folgendes Jn
jeder oldenburgiſchen Kirchengemeinde

Aus Moskau

Die von ihm unterſchlagenen

iſt der Pfarrer Vor

Redaerion, Heng n Verlog von Th. Rohre ſo eng

ſitzender und Protokollführer des Kirchenraths, ſo auch
Müller in Goldenſtedt. Er hat nun Protokolle etwa fol
genden Jnhaltes ausgefertigt: „Geſchehen im Kirchenrath zu
Goldenſtedt. Der Kirchenrath beſchließt, zu dem und dem
Zwecke die Summe von 10000, 150600 oder 20000 Mark
anzuleihen. Zur Beglaubigung Müller, Pfarrer.“ Solche
Beſchlüſſe hat natürlich der Kirchenrath in Golderſtedt nie
mals gefaßt. Die untergeſchobenen Protokolle hat Müller
ſodann beim Oberkirchenrath in Oldenburg eingereicht und

um Genehmigung gebeten, die dann auch regelmäßig ertheilt
iſt. Nun hat Müller den Protokollen, nachdem ſie vom

Oberkirchenrath genehmigt waren, den Bermerk angefügt, daß
er mit der Hebung der Gelder betraut ſei und hat ſich die
Gelder bei den VBanken auszahlen laſſen. Verwunderlich iſt
es für den Unbefangenen, wie es möglich iſt, daß ein Geiſt
licher allein berechtigt iſt, für ſeine Gemeinde zu zeichnen
und warum keine Gegenzeichnung der Kirchenälteſten erfor
derlich war. Vermuthlich hat Müller noch fernere 70 000
Mk. unterſchlagen, denn es befindet ſich beim Oberkirchenrath
ein ebenfalls gefälſchtes Protokoll, das bereits genehmigt
und von dem Müller eine Abſchrift zugeſandt iſt, die
er zur Erhebung der Summe leicht verwenden konnte. Nach
dieſem Protokoll hat der Kirchenrath in Goldenſtedt be
ſchloſſen, ein in dortiger Gemeinde belegenes Landgut für

70000 Mk. anzukaufen, um es nicht in katholiſchen Beſitz
gelangen zu laſſen. Müller war im Großherzogihum ein
bekannter Mann, Beſonders durch eine Reiſe nach Rußland,
welche er im vorigen Jahre unternahm, um einen irrthümlich
nach Sibirien verbaunten Neffen zu vefreien, hatte er ſich
einen Namen gemacht. Unter den geſchädigten Banken ſind
die hervorragendſten die Erſparungskaſſe und die Boden
kreditanſtalt.

(Selbſtmord eines Kaſſenbeamten.) Unge
heures Aufſehen erregt in Peß der Selbflmord des Haupt
Kaſſirers Piufſich von der „Erſten Vaterländiſchen Spar
kaſſe“, des älteſten, reichſten und vornehmſten Geld Jn
itutes Ungarns. Piufſſich ſelbſt galt als ſehr reicher
Mann, beſaß mehrere Häuſer in Peſt, ein herrliches Land
gut in Waitzen, hatte eine reiche Frau geheilratet, nahm
vielfache Vertrauensſtellen ein, war Mitgeſitzer eines
Theaters, führte überhaupt eine beneidete und glänzende
Exiſtenz. Seit Jahrzehnten genoß er das Vertrauen der
Leitung ſeiner Anſtalt in unbeſchränktem Maaße. Am 31.
Dezember begab ſich Piufſich auf ſein Gut nach Waitzen,
dort übergab er 18000 Gulden an den Direktor der Waitzener
Dampfmühle, welche Piufſich einkaſſirt hatte, vertheilte an
ſeine zahlreiche Dienerſchaft Geſchenke, zog ſich zurück und
erſchoß ſich. Die That wurde erſt am Neujahrsmorgen ent
deckt, worauf die Vehbrden einſchritten. Jm Peſter Jn
ſtituts Gebäude war die Direktion verſammelt, um, wie all
jährlich am Neujahrtage, eine Reviſion der Kaſſen vorzu
nehmen, aber dex Kaſſirer kam nicht. Gegen 11 Uhr Vor
mittags erſchien der Waitzener Polizeileiter und brachte die
Kaſſenſchlüſſel und Briefe des Selbſtmörders. Das Ver
bgen Plufſich's wurde auf 1 Million Gulden geſchätzt.
Es ſcheint, daß er dieſe Summe und darüber an der Bbrſe
verſpielte, dann zu Geldern des Jnſtituts griff, außerdem
Privatperſonen ſchädigte, welche ihm ihr Vermögen zu
Spekulattonszwecken überließen. Die Direktion und der
Aufſichtsrath der Peſter Erſten vaterländiſchen Sparkaſſe
ſtellten das Feblen eines Baarbetrages von 60 000 Gulden
in der Manipulationskaſſe, ſowie einen Abgang von Renten
Obligationen im Betrage von nominell einer Million
Gulden feſt, welche von Piufſich defraudirt worden ſind.

(Eine Blutthat) wird aus Kbpenick gemeldet.
Man hat dort den Händler Joſef Biſte in ſeiner Grünſtr.
70 belegenen Wohnung in der Sylveſternacht erſchlagen. Es
wird ein Raubmord vermuthet, weil ſich bei der Durchſuchung
der Wohnung gar kein Geld vorgefunden hat. Biſte lebte
ſeit längerer Zeit von ſeiner Ehefrau getrennt. Neben dem
Viktualſengeſchäft verſchänkte B. auch Bier. Sein Laden
war immer gut frequentirt, doch ſcheint dem Lokalanz.“ zu
Folge auch viel zweifelhaftes Publikum bei ihm verkehrt zu
haben, das ſich oft lange Zeit in dem Lokal aufzuhalten
pflegte. Er galt als ein ſoltder Mann, der immer eine
Sunime baaren Geldes liegen hatte. Er hat ſein Geſchäft
zuletzt am Mittwoch offen gehabt und daſſelbe Mittwoch
Abend geſchloſſen. Am Donnerstag und Freitag blieb die
eiſerne Jalguſie herabgelaſſen und das Geſchäft geſchloſſen,
ſo daß am Freitag Vormittag der Haus wirth der Polizei
Mittheilung von dieſem verdächtigen Umſtande machte. Unter

Zuziehung des Poltzeibeamten Haaſe wurde nun am Freitag
Vormittag 11 Uhr die Wohnung gebffnet. Ein ſchrecklicher
Anblick vot ſich den Eintretenden: Jn der Berliner Stube
lag in ſeinem Bette der Wohnungsinhaber leblos; er war
völlig entkleidet, die Bettdecke war über den Kopf hinweg
gezogen. Allem Anſcheine nach iſt Biſte im Schlaf er
mordet worden die linke Schädelſeite war mit einem flachen
IJnßrument, augenſcheinlich mit einer Axt zertrümmert
worden ein Theil der Gehirnmaſſe lag auf der Bettdecke,
die Wand wies zahlreiche Spritzflecke, von Blut herrührend,
auf, ebenſo war die Beit und Leibwäſche mit Blut veſudelt.
Gewaltſam war allem Augenſchein nach nicht in die Schränke
und Schubladen eingebrochen worden; allenthalben ſteckten
die Schlüſſel. Vaares Geld wurde, mit Ausnahme einiger
Pfennige, nicht vorgefunden die Laden Kaſſe, ſowie das
ſonſtige Geld, das B. im Hauſe hatte, iſt alſo geraubt
worden. Der Tod muß ſchon ſehr lange vor Oeffnung der
Wohnung und jedenfalls in der Nacht von Mittwoch zum
Donnerstag eingetreten ſein.

Ueber einen höchſt raſfinirt en Poſtdieb
ſtahh wird in Wiener Blättern berichtet: Am Mittwoch
fuhr der ſeit Jahren bei der Poſt angeſtellte Poſtillon
Joſef Röſter morgens um halb ſieben Uhr un einem

Karriolpoßwagen, welcher Briefe und Geldpackete enthielt,
vom Wiener Haugtpollamte zum Poſtamte Katſer-Eberg
dorf. Er befand ſich mit ſeinen Gefährte nur mehr wenige
hundert Schritte vom letztgenannten Orte entfernt, als ein
Mann ihm entgegen kam, der eine Dienſtkappe trug. Der
Fremde rief dem Kutſcher „Halt“ zu und vieſer erklärte
nun, er ſei der Poſtbeamte von Kaiſer-Ebersdorf und habe
den Auftrag, den Wagen zu öffnen und mehrere Sendungen
behufs anderweitiger Jnſtradirung aus dieſem zu entnehmen.
Er wies hierbei gleichzeitig einen Schlüſſel vor, der in
die Wagenſchlöſſer vollkommen genau paßte und mit welchem
er, da der Poſtillon in der Ueberzeugung, daß er es mit
dem Beamten zu thun habe, keine Schwierigkeit machte, den
Wagen in der That öffnete. Der angebliche Beamte ent
nahm hierauf dein Wagen drei Poſtbeutel, in welchen ſich
Geldſendungen im Werke von 30000 Gulden befanden.
Dann verſperrte der Fremde den Wagen wieder ordnungs
mäßig und entfernte ſich, während der Poſtillon ſeine Fahrt
nach Kaiſer-Ebersdorf fortſetzte. Dort angelangt, machte er

m

Meldung von der erfolgten Entnahme der drei Poſbeutel,

worauf ihm ſofort bebeutet wurde, daß er einem rafſtnirten
auner zum Opfer gefallen iſt. Unverzüglich wurden

nun Gendarmen und Polizei von dem Vorſalle verſtändigt.
Rößer, der ſofort vernommen wurde, ſchildert den „Be
amten“ als etwa 40jährig, mittelgroß, unterſetzt, mit
ſchwarzem, kurzem Vollbart, und bekleidet mit einem bis
an die Knie reichenden grauen Rocke mit Sammtkragen und
einer Dienſtmütße. Röſter wurde vorläufig auf dem
Polzeiamte zurückbeyalten, da er ſeinem ſtrikten Ruftrag,
während der Fahrt unter keinen Umſtänden den Wagen
öffnen zu laſſen, entgegengehandelt und dadurch den Ver
dacht wachgerufen hat, daß ſeine Angaben nicht der Wahr
heit entſprechen

(Zu dem Conflikt mit dem Wachtpoſten) in
der Hirtenſtraße an der Kaſerne des Kaiſer AlexanderRegi
ments in Berlin giebt das „Kleine Journal“ zu der Dar
ſtellung des „Bbrſeneouriers“ noch folgenden Nachtrag,
„Von dem Theagterdiener ſelbſt erfahren wir noch in Er
gänzung der obigen Darſtellung, daß der erſte Stoß des
Wachtpoſtens mit dem Gewehrlauf geführt wurde und daß
dadurch die Unterlippe der Getroffenen aufgeriſſen worden
iſt. Als ſich die Szene abſpielte, ſoll ein Feldwebel dem
Wachtpoſten aus dem Fenſter zugerufen haben: „Säubern
Sie die Straße und ſchießen Sie die Leute nieder. Hie
rauf ſei auch der Nachtwächter hinzugekommen und habe
entgegnet: „Machen Sie keine Sachen, ich werde ſchon
Ordnung herſtellen.“ Der Wachtpoſten heißt Gabrtel, Zeugen
der Seene ſind außer dem Controleur noch vier Herren,
einen von ihnen kann der Theaterdiener mit Namen an
geben; er heißt Häusler und wohnt am Michaelkirchplatz.

Eine Schauergeſchichte), die allerdings noch
weiterer Beſtätigung bedarf, wird aus Braunsbesrg be
richtet. Nach dem dortigen „Kreisblatt“ ſoll der Todten
gräber in einem Dorfe des Kreiſes Braunsberg die von
ihm beerdigten Leichen wieder ausgegraben und an ſeine
Schweine verfüttert haben. Wie erzählt wird, fand ein
Dorfbewohner, welcher ſeinen Sohn verloren hatte, nach
einigen Tagen beim Beſuch des Kirchhofs das Grab ganz
eingefallen und an anderen Gräbern zeigte ſich ein Gleiches.
Auf ſeine Bitten wurde das Grab gebffnet, wobei es ſich
herausſtellte, daß die Leiche herausgenommen war. Bei
mehreren anderen Gräbern, welche darnach geöffnet wurden,
ſollen die Leichen ebenfalls verſchwunden geweſen ſein. Wie
nach dem angegeberen Blatte weiter erzählt wird, ſoll ſich
der Todtengräber erhängt haben.

Ueber die Expedition in Kamerun), bei
welcher Herr von Gravenreuth ſeinen Tod fand, liegen die
erſten brieflichen Mittheilungen in der „Poſt“ vor. Danach
ſchiffte ſich die Expedition, beſtehend aus dem Hauptmann
von Gravenreuth, Lieutenant v. Stetten, v. Volckmar, dem
Expeditionsarzt Dr. Richter, dem ſtellvertretenden Gouver
neur von Schuckmann, den Expeditionsmeiſter Scadock und
Held, ſowie zwei Compagnien Dahomey und Togoleute,
zuſammen 160 Mann an Bord des Kanonenboots „Habicht.
am 3. November nach Viktorig ein, um die Bueg- Leute
wegen zahlreicher Räubereien gegen die Nachbarſtämme und
Vergehen gegen Dr. Preuß zu beſtrafen. Die Buegs
ſchienen eine Strafexpedition erwartet zu haben oder ſind
von Kamerun aus gewarnt worden, denn ſie hatten von
Viktorig allein aus der einen engliſchen Faktoret an 300
Faäſſer Pulver und Schrote eingehandelt und ſich verſchanzt.
Am 5. November nachmittags kam die erſte Campagnie bei
Palliſaden an. Man wollte zuerſt unterhandeln, aber der
Anruf von deutſcher Seite wurde mit Geheul beantwortet
Gleich darauf ſingen die Eingeborenen an zu feuern. Die
Sewehre waren geladen mit klein gehackten eiſernen Töpfen,
Steinen und Bleiſtücken. Von deutſcher Seite wurde das
Feuer erwidert, von Stetten und von Schuckmann be
dienten abwechſelnd das Maximgeſchütz. Pfeil war der
erſte innerhalb der Palliſaden, die zerhauen, zerſägt und
eingeriſſen wurden. Da fiel der Hauptmann von Graven
reuth, es mochte gerade gegen 4 Uhr ſein. Legationsrath
v. Schuckmann ſprang hinzu, um dem Hauptmann beizu
ſtehen, als letzterer och einen Schuß aus nächſter Nähe
erhielt. Mit den Worten „von Stetten übernimmt die
Führung“ gab unmittelbar Gravenreuth in den
Armen Schuckmanns ſeinen Geiſt auf. Die Lage war
kritiſch, das Geſchütz war durch einige Schüſſe demoliert,
Gravenreuth gefallen, und die Leute waren ſo demoraliſiert,
daß ſie mit Kolbenfiößen vorwärts getrieben werden mußten
Es gelang aber v. Stetten, die Leute wieder zu ſammeln
und unter heftigem Feuer in das Dorf einzudringen, wo
er mit Volckmar zuſammentraf, der mit ſeiner Compagnie
an einer anderen Stelle über die Palliſaden gegangen war.
Die Bueg Leute ſlohen und unſere Leute ſetzten ſich in dem
maſſiven Haus der Vaſeler Miſſion feſt, wo ihnen Dr. Preuß
entgegenkam. Derſelbe hatte ſich in dieſem Hauſe verſchangt
und Feuer gegeben, als er den Angriff von draußen hörte
Am Abend und im Laufe des folgenden Tages wurden die
nächſten Häuſer niedergebrannt und das Vieh zuſammen
getrieben. Am Sonntag fruh vor Tageganbruch wurde
Hauptmann von Sravenreuth beerdigt, nachdem Haupt und
Lers in einen Blechkaſten verpackt worden war, welcher zu
Küſte mitgenommen wurde. Dann verließ die Expedition
die Miſſion und i dann bis nächſten Freitag den 18. No
vember tm Urwalde hungrig, durchnäßt, biwakterend, unter
mancherlet Strapazen über die Jägerhütte nach Bibundt ab
geſtiegen wo ſie vom „Habicht“ abgeholt wurde. Die Ver
wundeten, vor allem Lieutenant v. Stetten, dem der rechte
Oberarm durchgeſchoſſen war, wurden noch einmal ordentlich
verbunden und dann dampfte der „Habicht“ nach Kamerun,
Die Blechkiſte mit den Ueberreſten Gravenreuths wurde im
Goubernement am 16. aufgebahrt und am Dienſtag früh
von 9--10 Uhr auf dem Friedhofe in aller Nähe des
Nachtigaldenkmals beigeſetzt. Der Bericht läßt unklar, ob
ſie ihre feindliche Haltung noch weiter fortſetzen werden. Nach
der „Poſt“ dürfte bald eine neue Expedition abgeſandt
werden, da das unbrauchbar gewordene Maximgeſchütz mit
Zubehör auf dem Wege vergraben worden iſt.

Der türkiſche Generarmajor SteffenPaſcha), der Nachfolger Riſtows Paſcha als Jnſtructor der
a Artillerie, iſt in Konſtantinopel am Typhus ge

orben.

Seidenſtoſſe (ſchwarze, weiße und farbige) d.
65 Pf. bis 18,65 p. Met. glatt, geſtreift, karrirt
u. gemuſtert (ea. 380 verſch. Qual. u. 2506 verſch.
Farben) verſ. roben und ſtückweiſe porto u. zollfrei
das Fabrik Depòt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich.
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.
Seideue Fahnen n. Steppdeckenſtoffe, 1,25 en breit
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